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Mehr Tiefe.
Der Ruf nach theoretiſcher Vertiefung, der ſeit Jahren in
er Partei ertönt und auf dem Jenger Parteitag einen ſo
nachtvollen Ausdruck ſand, hat nun endlich einen ernſten
Hraktiſchen Erfolg aufzuweiſen. Wie der Parteivorſtand mit
geteilt hat, ſoll in Berlin der Verſuch mit einer „Kriegs-
ſchule zur Verbreitung des erforderlichen Wiſſens gemacht
werden. In dieſem Augenblick erſcheint es uns, ſo wird in
der Bremer Bürgerzeitung geſchrieben, an der Zeit, einem
Mißvexſtändnis entgegenzutreten, welchem der Ruf nach Ver
tiefung, beſonders in jüngſter Zeit, des öfteren begegnet iſt.
Oder vielmehr zwei Mißverſtändniſſen.

Das eine iſt dieſes: Wie kann man verſtändigerweiſe ver
langen, daß der Arbeiter, der mindeſtens 9-10 Stunden täg-
lich in ſchwerer Fron ſich plagt, der außerdem in unſerer
jämmerlichen Volksſchule nicht einmal richtig leſen und ſchrei
ben gelernt hat wie kann man verlangen, daß er in ſeinen
kärglichen Mußeſtunden, die er ſo dringend zur Erholungſeines übermüdeten Körpers und Geiſtes Prancht, in die Ge

r der Logik und der Nationalökonomie eindringe und
n wiſſenſchaftlichen Sozialismus kennen und beherrſchen

lernel! So wünſchenswert das wäre, es iſt ein Ding der
Unmöglichkeit. Und es wäre eine Selbſttäuſchung, wollten
wir uns einreden, auf irgend eine Weiſe mehr als jene

alb bildung (die leider ſchon ſtark genug in unſeren
eihen verbreitet iſt) erzeugen zu können, die ſo gefährlich

iſt, weil ſie genug zu wiſſen glaubt und dem-
gr auftritt, während ſie in Wahrheit nur ein kärgliches

ruch ſt üch weiß, das zur Beurteilung ſchwer-
wiegender politiſcher und ſozialer Pro
bleme nicht aus reicht. Muß nicht hierdurch eine Ver
wirrung der Geiſter einreißen, die ſchlimmer iſt als der gegen
wärtige Zuſtand, in welchem die große Maſſe doch wenigſtens
weiß, daß ſie nichts weiß

Und hieran reiht ſich ſofort das andere Mißverſtändnis,
das dem erſten ſcheinbar entgegengeſetzt iſt, aber durchaus mit
ihm zuſammengehört, weil es ebenfalls auf der Anſicht beruht:
die eorie iſt nichts für die Maſſe. Es iſt das folgende:
Die Aufgabe, die der Sozialdemokratie in der nächſten Zeit
obliegt, iſt die Aufrüttelung der Landarbeiter und ſonſtiger
total zurückgebliebener Arbeiterſchichten. Denen kann man nicht
mit Theorien kommen. Mag die Marxſche Wertlehre z. B.
noch ſo richtig und einleuchtend ſein, ſie ſind nicht imſtande,
etwas davon zu begreifen. Deshalb ſind die Gelehrten, die
Theoretiker zu ihrer Aufklärung überhaupt nicht zu brauchen,
ſondern das muß der ſchlichte Arbeiter machen, der alle die
Leiden und Bürden des proletariſchen Lebens am eigenen
Leibe durchgemacht und deſſen Worte deshalb vom Herzen
zum Herzen gehen. Gelehrſamkeit und Theorien können da
nur verwirren und Schaden ſtiften.

Alſo einerſeits der Ruf: die Theorie nur für die Theoretiker,
andererſeits die Warnung: hütet euch vor den Theoretikern
überhaupt! Jn dieſer knappen Formulierung der beiden Ein

Mutterfreuden.
Roman von H. Salamon.

36] Nachdruck verb.Die Bäuerin faltete den Brief erſt etwas glatt und fing
dann an, ihn langſam der horchenden Alten mit leiſer beben
der Stimme vorzuleſen. Er lautete:

Verehrte Freundin!
Wenn ich mir erlaube, mich Jhnen mit dieſer Anrede ge

wiſſermaßen vorzuſtellen, ſo glaube ich inſofern ein gutes Recht
zu haben, als das von mir in der Eigenſa ſt eines

wahren und innigen Freündes von Jhrem Bräutigam ge
lennergelr durch völlige gegenpit e Uebereinſtim-
m unſerer Anſichten verband uns bald eine treue unzer-
trennlich ſt. Einer vertraute dem andern ſo volb-reundſtändig, da e nicht das kleinſte Geheimnis zwiſchen uns

waltete.
Roch vor acht Tagen Kerr mir unſer Ernſt ſein ſehnendev Je aus. Seine danken

en, leure Freundin.

en ganzen Mut,inmen, wenn i en mit blulenden Herzen mittellen müß,a wie Ein de Cänen einer, nicht mehr unter den Leben

den weilt.
Wir haben i ute hinausgetragen guf die Stätte ere Weh mehr b Er t t jeht in a

e gais eines ſener vielen Opfer, die mit ſtgrrem
iſchend zum Himmel r zu t e ngend

liebter Ernſt Röder hat en ſo4 den vo en tlefempfindender ſchenliebe

a er
Er

is ei uſtartenden, jedes menſchlicheKpnden bruiai mit Füßen a in
i i v Tha be n ehe hie Wenn

wände liegt allerdings eine geringe Uebertreibung, inſofern
als ihre Urheber ſoweit wohl kaum gehen wollen. Jedoch dieTatſachen ſind ſtets ſtärker als der Wie der Menſchen und

würden uns, wollte man ſich überhaupt darauf einlaſſen, als
bald über das urſprünglich beabſichtigte Ziel hinaus und in
den Zuſtand hineintreiben, der durch dieſe beiden Formeln
richtig gekennzeichnet wird.

Beide Einwände ſind indeſſen hinfällig. Es denkt ſelbſt
verſtändlich niemand daran, der Maſſe der ſchwer frondenden
Jnduſtriearbeiter und noch weniger den noch ganz unaufge-
klärten Landarbeitern mit ſchwer verſtändlichen Theorien zu
kommen; kein Menſch mutet ihnen zu, über die oſt ſo ſchwieri-
gen Feinheiten und Subtilitäten des wiſſenſchaftlichen Sogialis-
mus ſich den Kopf zu zerbrechen. Sondern es handelt ſich um
etwas ganz andres.

Die Aufgaben des ſozialdemokratilchen Redners, Agitatocs
und Journaliſten ſind naturgemäß nicht durchweg dieſelben.
Der Redner ſoll hauptſächlich den Willen der Partei gegen
über ſchwebenden Tagesſragen zum Ausdruck bringen; der
Agitator ſoll ſtändig neue Anhänger werben; der Journaliſt
ſoll vornehmlich die ſchon geworbenen Anhänger dauernd mit
ſozialiſtiſchem Geiſte erfüllen. Natürlich iſt hiermit für jeden
der drei nur die Hauptaufgabe bezeichnet; im übrigen ver-
miſchen ſich ihre Arbeitsgebiete, jeder hat alles zu beſorgen,
wie ja auch häufig genug alle drei Funktionen von ein und
derielben Perſon ausgeübt werden. Gemeinſam kann man
ihre Tätigkeit bezeichnen als Vertretung und Ausbreitung des
ſozialiſtiſchen Gedankens.
Wenn nun über mangelnde theoretiſche Tiefe geklagt wird,
ſo ſind damit allerdings die Maſſen gemeint. Nicht daß
Hin der Kung bei Gelegenheiten ſich als Kon

fuſionsrat erwieſen, iſt der Gegenſtand ernſter Sorge, ſondern
daß die Maſſe der Partei wiegerholt wichtige Entſcheidungen
nicht mit derjenigen Zielklarheit hat treffen können, die nun
einmal für eine Kampfpartei unerläßlich iſt. Und auch hier
muß man recht genau verſtehen: nicht das wurde beklagt, daß
beim Bernſteinſtreit um ein allen bekanntes Beiſpiel zu

wählen die Maſſe nicht imſtande war, jede einzelne
zwiſchen beiden Teilen erörterte Streitfrage genau zu ver-
folgen und zu beurteilen, ſondern daß ſie den Jnhalt des

Streits im ganzen und ſeine Bedeutung für die Zukunft der
Partet nicht oder doch nicht in genügendem Maße zu erfaſſen
verſtand. Daß dies von außerordentlicher praktiſcher Trag
weite für die mittelbare Schlagkraft der Parteigenoſſen bei
einer wichtigen Aktion, wie ſie der Kampf unaufhörlich uns
aufzwingt, geteilter Meinung ſind, ſo iſt das ſchlimm; wenn
die Mehrzahl der Genoſſen aber gar keine klare Mei-
nung hat, ſo iſt das noch viel ſchlimmer.

Dieſem Mangel kann ſelbſtverſtändlich nicht durch direkte
Belehrung der Maſſen ſelbſt abgeholfen werden. Aber wer
ſoll ſie belehren Natürlich die Redner, die Agitatoren, die
Journaliſten. Wir wollen nun ganz unerörtert laſſen, ob
dieſe ſämtlich ſelbſt die nötige Zielklarheit beſitzen. Wir zwei-
feln nicht, daß es wenigſtens bei ihrer überwiegenden Mehr
heit der Fall ſein wird. Aber damit iſt es nicht getan. Zum

es jetzt nicht. Noch erſcheint mir alles wie ein wüſter böſer
Traum. Und doch iſt es Ware zermalmende ahrheit!

Nur eines mögen Sie erfahren. Unſer Freund ſtürzte ſich,
getrieben von furchtbarer Stham und gekränktem Ehrgefühl,aus dem d Stockwerk unſerer Haſerne hinab in den
Saft von dem er als zerſchmetterter Leichnam hinweggeſchafſt
wurde.

Jch wage nicht an den Schmerz zu denken, den Sie armereundin, als Lech und Hellecht ſchon als Mutter beim

eſen dieſer Zeilen erfaſſen a Aber ſeien Sie bezeriat
wenn ſelbſt alle Welt Sie verlaſſen ſollte, einer ſchützt Sie ſo
lange er es vermag, und das bin
Freund! Am Grabe unſeres Röder
bat über Sie und Jhr Kind
wachen.

ragen Sie denn mit Ruhe und Ergebenheit Jhren qual-
vollen Schmerz. Nur, wer unſeren Freund voll und ganz
verſtehen durfte, wer einen Einblick in dieſes, von allen guten
Eigenſchaften erfüllte Herz je getan hatte, der wird ermeſſen,
wie unendlich groß unſere beiderſeitige Trauer um den Ver-
ſtorbenen muß.

ich, des Toten treueſterhabe ich den Schwur ab
zeit meines Lebens zu

en Sie denn bis auf weiteres wohl und ſeien Sie herz
lichſt getröſtet von

Jhrem Karl Friedel.
Als ſie den Brief mit bewegter Stimme verleſen hatte. ließ

lange den Blick auf dem enaen Weibe ruhen. „Arme
utter! Armes Kind!“ murmelte ſie leiſe. Dann ſich über

die Kranke beugend, ſagte ſie zur Alten: „Hoffen wir das
beſte, daß ſie es durchholt. s ſcheint ein Fleber ſie zu
ſchätteln. Der Doktor muß gleich her und ich ſchicke Dir zur
s für die Nacht meine Jungmagd her. Paß nur aufs

ind auf und gehn s an die Flaſche. Mit der Mutter
bruſt iſt's vorbell“

einen mitleidsd Blicke warf beim gehen n
g8 zem Belt und eitte ann mit haſtenden tten
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Die Bäuerin ließ, de en et ene in erregten Geſicht in die Wohnſiude
erregtem G i lind

Lehren gehört noch mehr als das Selbſt-Wiſſen. Es kann
einer vom ſozialiſtiſchen Geſühl durch und durch durchdrungen,
ſo zu ſagen, darin eingetaucht ſein, er kann ferner ſehr be
leſen und deshalb im eigenen Urteil vollkommen treffſicher
ſein und braucht darum doch noch nicht imſtande zu ſein,
in anderen gleichwertige Gedanken und Gefühle zu erwecken.
Sondern dazu iſt außerdem noch eine gewiſſe, keineswegs
geringe theoretiſche Schulung nötig. Die Maſſe braucht aller
dings nicht über wiſſenſchaftlichen Sozialismus, über Wert
lehre, über materiagliſtiſche Geſchichtsauffaſſung uſw. ſich den
Kopf zu zerbrechen, aber derjenige muß es tun, der in die
Maſſe den ſozialiſtiſchen Geiſt hineintragen will. Allerdings
muß auch die Maſſe ſelbſt eine gewiſſe wenn
auch viel geringere Summe theoretiſcher
Kenntnis beſitzen, auch ſie bedarf eines Matrrials,B dem ſich ihre Zielklarheit und ihr ſozialiſtiſches Urteil
übt. Aber das kann ihr nur in der Zeitung geboten werden,

ſie hat weder Zeit noch Geld zu etwas anderem.
Damit erledigen ſich VWeide oben erwähnten Einwände.

Selbſtverſtändlich verlangt niemand, daß der übermüdete Ar
beiter nach Feierabend wiſſenſchaftliche Studien betreibe, aber
von denen verlangt man es, die als Redner, Agitatoren oder
Journaliſten das Volk belehren ſollen. Selbſtverſtändlich will
niemand den ſtudierten Theoretiker, der den Leiden und der
Sprache des Volkes nicht ſo nahe ſteht wie der Arbkiter,
als Agitator aufs Land hinausſenden, aber man will ihn
dazu verwenden, den Arbeilern, die zu ſolcher Agitation Luſt,
Liebe und Fähigkeit haben, die nötige theoretiſche Klarheit
zu vermitteln.

Das alſo iſt nach unſerer Auffaſſung der Zweck der nen
zu gründenden Schule, von der wir hoffen und wünſchen, daß
ſie von vornherein ſo organiſiert und mit Geldmitteln aus-
geſtattet werde, daß ſie ihre Aufgabe in jeder Hinſicht gerechd
werden kann.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 17. Juli 1906.
Der Brotwucher trägt ſeine Früchte.

Die neuen Zollſätze ſind nun ſeit vier Monaten in Kraft.
Sie ſind bekanntlich im Intereſſe der nimmerſatten Agrarier
dem deutſchen Volke auferlegt worden und haben den „Nok-
leidenden“ ſchon in der kurzen Zeit des Beſtehens reichlichen
Profit gebracht. Vor allem iſt durch die Getreidezölle erreicht
worden, daß der Zuſtrom überſeeiſchen Getreides auf
den deutſchen Markt unterbunden wurde, ſo daß der Preis des
deutſchen Getreides enorm ſteigen konnte. Wie hoch die Preisſteigern iſt, zeigen folgende en.

koſtete die Tonne Gerſte am gleichen Marktorte im
Großhandel:

1903 123 Mark
1904 1261905 1351906 152

Der Bauer hatte gerade Beſuch von ſeinem e Rodig,
der ihm die Nachricht hinterbrachte, daß die egierung zudem r r ahren behufs eines Bahn
baues ihre Genegmigung erteilt habe und demnächſt die Ver
meſſungsarbeiten vorgenommen werden würden.

Mit finſteren Blicken
auf und ab. „Alſo, ſo ſo weit kommen, daß wir Gew
gegen Gewalt anwenden müſſen rief er drohend

Wollen ſehen, wie weit es der Herr Landrat treibt!
Aber wehe, wenn jemand wagt, meinen Grund und Boden
u betreten! Rodig, Rodig“ ſagt er d die Bande auf deſſen Schulter egend, „ich wüßte nicht, was

paſſiert!“
„Ha, ich würde mir's auch nicht gefallen laſſen,“ rief dieſer

den Vauer aufreizend, großſpurig aus. „Würde ſie alle mit
ſamt dem Landrat über den Haufen ſchießen, wenn's mir ein
Stückel Land rauben wollten.“

„Haſt gut reden, Tikqn ſagte
am an daran beteiligt. ber ſie
an, was ſie mir nehmen wollen!“Ganz egal,“ rief Rodig prohig aus, „ich bin Herr auf
meinem Land und hab' ein Recht, mich gegen fremde Ein
n zu wehrten. Meint Jhr nicht auch wandte er
ſich ſragend an die ſoeben eingetretene Bäuerin.

ch werd' da nicht draus klug,“ erwiderte dieſe lopſſchiit
telnd. „Müßt eben tun, was Jhr für recht haltet Der Land
rat meint aber, daß er allein zu beſtimmen hätt'. So iſt es
'ne böſe Geſchichte.

aus. „N

Jürgens finſter, „Du biſt
Dir doch mein Stück

„Na, Prgeng dann überlegt man, was wir machen
wollen,“ ſagte Rodig, dem Bauern die Hand zum Abſchied
reichend. „Kommt bald mal bei mir vor.“ Damit verließ er

Aiube und der Bauer befand ſich mit ſeinem Weibe
allein.

„Na, was pen denn das fragte der Bauer, ſich an ſein
Weib wendend, als er zum Fenſter hinausſehend, den be
ſpannten Wagen bemerkte.

„Es iſt ein großes Unglück geſchehen, Bauer“, ſagte ſie mit
bewegter Stimme.
bringen aus der Kreisſtadt.“

Fragend ſah ſie der Bauer an.
Die Bäuerin nickte nur n

trat ſie auf ihren zu und

ſchon deshalb, weil die Maſſe außer der Zeitung nichts lieſt,

4Fritt der Bauer erregt in der “pet

„Der Johann ſoll gleich den Doktor mit

es Wnn, ein Herz faſ
ſagte in trauxigemn



Zu dieſer Preisſteigerung trug außer der Zollerhöhung auch
Mit Roggen verhält i de See ahrich Der Roggen

Preis hat r im Laufe dieſes Jahres ſchon etwas na egeben;

er r n veaurüherer Jahre. oggen un en koſtetee Tonne in Berlin Mitte Jull Mart: 4 x
Roggen Weizen

1905 132 1651904 138 1761905 150/2 1731906 155 181Eine ungünſtige Ernte 1905 und eine Mindereinfuhr ſeit
dem 1. März 1906 erklären auch bei Hafer einen gewaltigen
r Die rapide e des Haferpreiſes gehtaus nachſtehender Ueberſicht hervor, der der Preis pro
Tonne in Mark angegeben iſt. ko in BerlinMitte Juli: ſ. Daher ber

1903 1401904 1431905 1541/21906 171
So ſind alſo die Preiſe für die wichtigſten Getreidearten

um Vorteile der Agrarier ganz gewaltig im Preiſe geſtiegen.ie kleinen Landwirte, die beſonders Futtermittel zukaufen

müſſen, werden allmählich den „Segen“ des Zollwuchers, den
die von ihnen gewählten Abgeordneten zuſtande gebracht haben,
am eigenen Leibe fühlen. Dazu kommen noch die neuen
Steuern, die am 1. Juli d. Js. durch die „Reichsfinanzreform“

m deutſchen Volke aufgehalſt worden ſind. Aber Michel iſt
ein geduldiger Tropf, er läßt ſich ruhig wirtſchaftliche Aus

utung und politiſche Rechtloſigkeit gefallen.

Die Fahrkartenfſtener
wirft ihre Schatten voraus. Jn der Frankfurter Zeitung
werden die Auslaſſungen eines höheren Eiſenbahn Beamten
wiedergegeben, aus denen hervorgeht, wie die Eiſenbahn Be
hörde die famoſe Steuer anzuwenden und das Publikum
zu t denkt. Dem Frankfurter Blatte ſchreibt ein Leſer
aus Berlin

Eine recht intereſſante Unterhaltung über die Fahr
kartenſteuer hatte ich mit einem höheren Beamten

der preußiſchen Eiſenbahn. Als ich die Bemerkung fallen
daß die Fahrkartenſteuer ſicher nicht den erwarteten

frfolg haben werde, da ein großer Teil der Reiſenden We
künftig in der nächſt niederen Klaſſe fahren und die dritte

Klaſſe hauptſächlich ſtärker benutzt werden wird, antwortete
mir der Beamte ungefähr folgendes: Was die Reiſenden
betrifft, die heute dritte Klaſſe fahren, ſo iſt es ſo gut wie
ausgeſchloſſen, daß ſie ſich in die vierte Klaſſe begeben,
denn da ſind Läuſel Auf meine Einwendung, daß do
nicht alle Reiſenden der vierten Klaſſe Läuſe hätten, gab er
mir zur Antwort: Jn der vierten Klaſſe ſind immer Läuſe;ich bin einmal vierter Klaſſe gefahren und ſofort hatte ich
welche. Jch wendete dagegen ein, daß es in Süddeutſchland
überhaupt keine vierte Klaſſe gibt, man alſo dort die Läuſe
in der dritten Klaſſe finden müßte, worauf er mir die Ant
wort ſchuldig blieb. iter ließ ſich der Beamte aus: Daß
die heutigen zweite Klaſſepaſſagiere nicht in die
dritte Klaſſe übergehen, dafär werden wir ſchonſorgen. Das acCbiebt foigendermaßen. Vor allen Dingen
wird auch im Sommer die interbeſetzung der
dritten Klafſ v t r eingeführt, daß heißt,es werden künftig auch im Sommer zehn Perſonen in

der dritten Klaſſe untergebracht Es wird aber den jetzigen
zweiten Klaſſenreiſenden bald vergehen, ſich derartig ein
pferchen zu laſſen.

Eine größere Unverſchämtheit in der Beurteilung und
Behandlung des reiſenden Publikums von ſeiten der Bureau-
kratie iſt wohl noch nicht vorgekommen. So etwas iſt zuletzt
auch nur in Preußen möglich. Und derartiges wagt ein
öherer Eiſenbahn Beamter im Zeitalter des Verkehrs zu
agen! Das bürgerliche Reiſepublikum hat aber in ſeiner
roßen Mehrzahl kein Recht ſich zu beſchweren. Sie ſindWahler derjenigen Abgeordneten, die das Zuſtandekommen der

neuen Steuern, o der Fahrkartenſteuer bewirkt hatten.
Sie ernten nur die Früchte ihrer politiſchen Rückſtändigkeit.

Der Polizeiſäbel in Berlin.
Der Zufall hat es gewollt, daß ſich in Berlin in der Nacht

vom Sonnabend zum Sonntag die in Großſtädten üblichen
Sonntagskrawalle in bedenklicher a gehäuft haben. An
drei Stellen der Stadt trat dabei der Säbel und der Revolver
der Straßenpolizei in Tätigkeit in allen drei Fällen handelte
es ſich um völlig unpolitiſche Vorgänge aber nur einer von
ihnen, wo ein Schutzmann den Angriff von Zuhältern ab-
wehrte, liegt völlig klar und einwandfrei. In den beiden
anderen Fällen waren Aufläufe entſtanden in der Kraut-
ſtraße infolge eines Großfeuers, in der Reichenbergſtraße infolge
eines geringeren Vorfalls auch hier wurde gehauen und
geſchoſſen. Jn der Reichenbergerſtraße hatte ein Schutzmann
einen Mann der ihn beſchimpft haben ſoll, verhaftet. Auf
dem Wege nach der Wachſtube ſuchten ihn einige hinzuge-
kommene Kameraden zu befreien, der Schutzmann gab hierauf
einige Schüſſe ab, wobei der Arbeiter Haaſe eine Verletzung
am Halſe und einem Ohr erlitt. Jſt der Bericht richtig, ſo

nd ſich der Schutzmann in dieſem Augenblick allerdings ime der Notwehr. Fraglich bleibt es aber, ob bei einem

flauf, bei welchem Schimpfworte laut werden, gleich zu
3 ftungen geſchritten werden muß. Es paſſiert auch in

rlin recht häufig, daß Schutzleute bei der Zerſtreuung von
Anſammlungen ganz überflüſſigen Eifer entwickeln daß ſie
Perſonen anfaſſen und zurückſtoßen wodurch auch ſehr harm-
loſe und friedliche Leute leicht in Aufregung verſetzt werden.

n ergibt ſich leicht eins aus dem andern Vorwürfe gegen
die Polizei, grobe Zurückweiſung, Wortgefechte, Verhaftungen
und Tätlichkeiten.

Auf dieſe Weiſe ſcheint es auch in der Krautſtraße zu jenen
uerlichen Vorfällen gekommen zu ſein, bei denen einige
e zu ſchweren Schaden gekommen ſind. Eine Feuers-

brunſt e eine große Menſchenmenge angelockt, die ſchließlich
ſo anwuchs, daß ſich die Feuerwehr bei ihrer Löſcharbeit be

one: „Daß Du es weißt, Jhr Bräutigam, der Ernſt Röder,
iſt tot!“e Bauer zuckte zuſammen und ſein Weib zweifelnd an-

nd, fragte er:
,„Was, der Luftikus iſt tot

„Verfündige Dich nicht, Bauer“, ſagte ſie in ſtrengem Tone.
s war ein braver und W erl, der e im Tode

die Berta und ihr Kind geſorgt hat. Sein kleines Ver-
mögen von einigen hundert Mark hat er ihr durch Teſtament
vorher noch vermacht und nur Gutes hat er für ſie getan.

weiß ich ſelbſt, Bauer. Und darum ſage ich aus ehr-
chem Herzen: „Schad' um ihn, ſchad' um die Berta. So
jung zu ſterben hätt' er nimmer brauchen.“

(Fortſetzung folgt.)

v

hindert fühlte Die
veranlaßt, einen von
räumen. Dabei kam es

ligei ſah ſich daher zu dem Verſuch
en h Teil der Straße za
a

ar We Qu2 Wahlen ben derun ernanderen W. aber weiß eine re zu
melden, daß die Poliziſten bei ihrem r „mit
ziemlicher Strenge“ vorgingen, S likum in eine

te Sti de. die Polmee e eerSchlächter Karl Schumann der vom Kobückte, um ihn aufzuheben, r von t

auptmann richt verſchweigt leider den Namen)
einen Säbelhieb über die linke Hand, der Hand
S Sehnen und Schlagadern vollſtändigurchtrennte. Schumann, dem ße Hand loſe herabh

wollte nun flüchten, der Hauptmann ſtach aber noch
mals auf ihn ein und verletzte ihn mit der Säbelſpitze auf
dem Rücken. Begreiflicherweiſe entſtand jetzt große Aufr rEin e Mann wurde verhaftet ſein gehe Ken
erhielt zwei ſchwere Säbelhiebe über den Kopf. ehrere
andere Perſonen wurden durch Säbelhiebe leichter verletzt.

Die Polizei veröffentlicht einen Bericht, in welchem das
z der Menge als ſehr aggreſſiv dargeſtellt und mit
eteilt wird, daß auch ein utzmann ſchwer verletzt worden
ei. Nach dieſer Darſtellung ſoll die Brandſtelle ſchon beim
Eintreffen der Feuerwehr von ungeheuren Menſchenmengen
beſetzt geweſen ſein. Das würde auf einen ſchweren Mangel
der po e Organiſation ſchließen laſſen denn es wäre
doch die Aufgabe der Schutzmannſchaft geweſen, von vornherein
Anordnungen zu treffen, die den Löſchmannſchaften freie Be
wegung ſichern. Das ſpätere r des t
erklärt ſich dann aus der ſo entſtandenen unmöglichen Situation,
iſt aber auf keinen Fall zu rechtfertigen denn nach r
berichten hat ſich Schumann nicht das Geringſte zuſchu
kommen laſſen.

Bei jenem andern Vorfall in der Reichenbergerſtraße war
aus der Menge der Ruf gefallen: „Wir ſind doch nicht
in Breslau, mit der abgehauenen Hand!“ Dieſer
Ruf, der von Ordnungsblättern als Zeichen ſozialdemokratiſcher
Verhetzung“ regiſtriert wird, war vielleicht gerade dort nichtrecht am Plage auf die Polizeitat von der Krautſtraße be

zogen, iſt er aber ſicher nicht ohne Berechtigung.
Jm allgemeinen iſt das Verhältnis der Berliner Bevölkerung

ur Schutzmannſchaft durchaus nicht geſpannt, und insbeſonderehoben die Arbeiter anerkannt, daß ſich die Straßenpolizei bei

h politiſchen Anläſſen durchaus einwandfrei verhalten
habe. wäre bedauerlich, wenn die unglückſelige preußiſche
Offiziers und Unteroffiziers,Schneidigkeit“, die in der Menge
der minder gut gekleideten Leute nur den „Pöbel“, den „Mob“,
den „Janhagel, erblickt, eine Aenderung dieſes Verhältniſſes
herbeiführen würde, das doch für beide Teile das allein
wünſchenswerte iſt.

Der Kolonialſumpf
läßt immer widerlichere Pflanzen emporſprießen. Die Braun
ſchweiger Landeszeitung behauptet nämlich, daß in der
kolonialen Unterſuchungsangelegenheit freiwillige Spitzel
ihr Weſen treiben. Dem genannten Blatte wird aus Berlin
geſchrieben

Zum Ueberfluſſe hat man auch noch die politiſche Po
izeibemüäht, undein fenvon freiwilligen Spitzeln

leiſtet fieberhaft Dienſte. Auf den Berliner Redaktionen
läuft in dieſen Wochen unter der Maske von Politikern,
ernannt und ſonſtigen s eine ganze Anzahl
ehr harmlos ausſehender Menſchen herum, die unter wer

weiß was für Vorwänden in Koloniaigeſpräche zu kommen
verſuchen. Es iſt heute nicht Zeit und hier nicht der Ort,
den Schleier von dieſem Getriebe Poſe en. Vielleicht fin
det ſich, ehe wir's ahnen, Gelegenheit, dieſe Abenteurer
à la Leckert und Lützow endlich einmal zu entlar-
ven. Der Schmutz, den dieſe kolonialen Angelegenheiten
als Begleiterſcheinung haben, iſt bergehoch, und es kann
nur immer wiederholt werden, daß der Tauſch-Proze
ein Kinderſpiel ſein würde gegen einen
roßen Stiles, in den alle in Frage kommenden Perſonen,
olitiker, Beamte und Publiziſten einbezogen würden. Da-

hin ſcheint es aber nicht kommen zu ſollen. Man verhandelt
die Sache Puttkamer für ſich vor dem Disziplinarhof, und
man verhandelt auch die Sache wider Götz und Genoſſen ge
ſondert. Dabei kann wenig W Es wird ſich im
weſentlichen darum handeln, feſtzuſtellen, wer das Manuſtkript
enes inkrimierten Artikels in der reiſinnigen Zeitung gerieben hat, reſpektive, was natürlich noch wichtiger iſt, wer

es „diktiert“ hat. Das iſt der Knotenpunkt der ganzen
Unterſuchung.

Vielleicht kommt aber doch noch mehr heraus; Prozeſſe nehmen
r überraſchende Wendungen, wie die Affäre Leckert-

ützow-Tauſch gezeigt hat.
Der Germ. zufolge iſt die Briefſperre über einige Be

amte der Kolonialverwaltung verhängt worden.

„Vaterlandsloſe Geſellen“ in England.
Bekanntlich tobt zurzeit in Britiſch-Südafrika ein erbitterter

Krieg, den die Engländer gegen die Zulukaffern mit der bei
allen Kolonialkriegen üblichen Grauſamkeit führen. So wird
in der Perreee (Transvaal) engliſchen bürger-
liſchen Preſſe Klage geführt über die barbariſche Kriegs-
führung gegen die aufſtändigen Zulukaffern. Major Nikolai
von der Transvaaler leichten Jnfanterie habe in einem Briefe
an einen r in Johannisburg erklärt, daß überhaupt
kein Pardon gegeben werde, den Engländern treu ge
bliebene Eingeborene metzeln die Verwundeten nieder
und ſchänden die Leichen mit Aſſagaiſtichen. Truppen
durchziehen das Aufſtandsgebiet kreuz und quer, machen
alle Eingeborenen, die ſich zeigen, nieder und äſchern
ihre Hütten ein.

Als in Deutſchland die Sozialdemokratie während des
ChinaKreuzzuges und des Südweſtafrikakrieges als einzige
unter allen Parteien geharniſchten Proteſt gegen die Form der
Kriegsführung erhob, beliebte es den Regierungsvertretern und
bürgerlichen Abgeordneten ganz abgeſehen von der bürgerlichenPreßmeute immer wieder zu behaupten, daß ähnlihe „un

patriotiſchen Handlungen“ in England r ſeien. Dort
halte man es allgemein mit dem patriotiſchen „Ob
Recht oder Unrecht, ich halte zum Vaterland.“ Es iſt damals
von der deutſchen ſozialdemokratiſchen Preſſe die r
dieſer Hetze gegeißelt und auf die direkt „hochverräteriſche“
Haltung verwieſen, die während des Burenkrieges nicht nurghlreiche Arbeitervertreter, ſondern auch bürgerliche Radikale

in England eingenommen haben. Jetzt zeigt wiederum der
momentan tobende e daß zwar die koloniale Krieg-
führung in allen Kolonialländern gleich beſtialiſch iſt, daß es
aber in England ſogar weite bürgerliche Kreiſe gibt, die es
für ihre Pflicht halten, die von den engliſchen Truppen verübten
Beſtialitäten zu brandmarken

Die Tatſache, daß die faſt mir mit z bewaffn

den e hingemähtwerden, ohne daß die Weißen dabei nennenswerte hätten
(bei den letzten Gefechten wurden 500 600 Zulus m

während die Engländer kei Ver lécri in der raditelen Preſſe radikal t
des Parlaments eine Stellungnahme die Vor

änge in Natal hervo Der Morning Leader undStar h Be ar als ein Abſh lachten der
unglücklichen Eingeborenen. Die Daily News be
klagen es, daß Hunderte der ſchwarzen Untertanen des Königs

J den und it der Nied derc rbeitstraſte fortfahre, während man a eigen
a an Arbeitskräften chineſiſche Sklaven importiere. Am

ſchä e ein Brief des Führers der Arbeiter
ent an einen in Schottland wohnenden

el Dieſer Zulu hatte von Edinburg aus Keir Hardie
r ſeine Bem im Jntereſſe der Schwarzen gedankt.

Keir Hardie antwo darauf:
Jch bin Jhnen verpflichtet für die Anerkennung deſſen, wasich u Jhre Raſſe tun konnte, und bedauere, daß ich s

mehr tun kann. Der furchtbare Vorgang im Sudan mit d

R Brutalitäten reduziert die Verwaltungdes Landes unter engliſcher r t zu dem niedrigen
Standpunkte des KongoFreiſtaates, während das Gemetzel
unter den Eingeborenen, das augenblicklich in Süd
afrika unter dem Vorwande ſtattfindet, eine Revolution zu
unterdrücken, die nicht beſteht, einen mit Scham und
Entſetzen erfüllt. ch hoffe, daß der Tag bald
kommen wird, wo re Raſſe imſtande ſein wird,
ſich ſelbſt gegen die von heuchleriſchen Weißen
begangenen Barbareien zu verteidigen
Die Preſſe und die Politiker halten die Bevölkerung unſeres
Landes meiſt in Unwiſſenheit über die wirkliche Behandlung
der Eingeborenen und dieſe können erſt dann erwarten, wie
Menſchen behandelt zu werden, wenn ſie in der Lage
ſind, ihre Rechte zu verteidigen.

Es verſteht ſich natürlich am Rande, daß die Preſſe der eng
liſchen e gegen dieſe „Pro-Zulus“ in einer
Tonart geifert, die ſelbſt unſerer Poſt Ehre machen würde.
So meint Daily-Expreß, in früheren Zeiten würde man
Männer vom Schlage Keir Hardies benutzt haben, um ſie
„zur Verſchönerung der Landſchaft an Bäume zu
hängen“. Man ſieht, die Preſſe der Kolonialſchwärmer weiſt
dieſelbe Gemütsrohheit auf wie die koloniale Kriegführung.

Rußlands Trauer iſt Deutſchlands Trauer die eng
liſche Flotte wird Kronſtadt nicht beſuchen und daher auch in
den deutſchen Häfen nicht anlegen. Die Patenreiſe des engli
ſchen Königs zum Neugeborenen in Potsdam, die von einigen
geſchwätzigen Hofblättern angekündigt wurde, iſt gleichfalls
wieder abgeſagt. Wenn Ednard VII. zu ſeiner jährlichen Ent
fettungskur nach Marienbad reiſt, will ihn ſein Neffe, der
deutſche Kaiſer, auf einer Zwiſchenſtation begrüßen. Wie die
drängende Patenfrage gelöſt werden wird, iſt noch unbekannt
vielleicht wird ſie bei der demnächſt ſtattfindenden herzlichen
Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Zaren Nikolaus ent
ſchieden werden.

Der Profeſſor aller Teutſchen, Herr Haſſe, ſoll von
den bürgerlichen Parteien im Reichstagswahlkreiſe Döbeln
Roßwein, der durch den Tod unſeres Genoſſen Grünberg
frei geworden iſt, aufgeſtellt werden.

m gehe rn Polizei. Durch die Kreiſe der Schutz
von ganz V geht ſeit einiger Zeit eine Be

wegung, die auf Organiſations- Beſtrebungen abzielt.
Jn verſchiedenen Städten ſind bereits Schutzmännerver
einigungen entſtanden. Nun beſteht die Abſicht, ſie zu einem
Landesverband zuſammenzufaſſen, der ſeinen Sitz in Nürnberg
haben ſoll. Das iſt anſcheinend den freiſinnigen Unternehmern,
die das Nürnberger Stadtparlament beherrſchen, nicht r

m November v. J. wurde in Nürnberg ebenfalls eine Ver
einigung der Schutzleute und der aus der Schutzmannſchaft
hervorgegangenen Bedienſteten gegründet, die ſofort eine große
Mitgliederzahl erzielte und auch vom Magiſtratwurde Damals ſtanden nämlich gerade die Gemeinderats

wahlen vor der Türe und da unter den Schutzleuten und Ma
iſtratsbedienſteten immerhin einige hundert Gemeindewählerſind mochte man die Leute nicht vor den Kopf ſtoßen. Jetzt

aber weht plötzlich ein anderer Wind. Dieſer Tage wurden
die Schutzleute durch einen Dienſtbefehl überraſcht, worin ihnen
die fernere Zugehörigkeit zur Vereinigung der Schutzleute und
auch der künftige Beitritt zu einem ähnlichen Verein unter
ſagt wurde; für den Zuwiderhandlungsfall wird e
Einſchreiten angedroht. Dieſer Dienſtbefehl iſt von demſe
Magiſtrat erlaſſen, der auch die Genehmigung zur Gründung
des Vereins erteilte. Gegen die Verfügung ſoll Beſchwerde
erhoben werden.

Das wäre auch noch ſchöner. Dem Arbeiter Biewald
in Breslau, dem bekanntlich von einem feigen Polizei
menſchen die Hand abgeſchlagen worden iſt, iſt von der Staats
anwaltſchaft die Mitteilung zugegangen, daß das Verfahrenwegen „Aufruhrs“ gegen n eingeſtellt wurde.

Jn Oberſchleſien machen wir das ſo! Einem ſozial-
demokratiſchen Wahlflugblattverteiler entriß in Königshütteein „angeſehener“ Bürger und Hausbeſitzer ſein Paret mit

Flugblättern gewaltſam und lief mit den Worten „Die wandern
jetzt in den Ofen“ davon. Er weigerte ſich auch einem Polizei
beamten gegenüber, die entwendeten Blätter wieder herzugeben,
weshalb eine Strafanzeige wegen Diebſtahls gegen den dreiſten
Dieb erſtattet wurde. Die Anzeige erfolgte am 14. Mai, aber
erſt am 10. Ja erhielt der Anzeigende vom Amtsanwalt
folgenden Beſcheid h d Anzeige vom 14. Mai gegen den
Automatenbeſitzer Karl Willimski wegen Diebſtahls teile t
Jhnen mit, daß ich nicht in der Lage bin, gegen Willieinzuſchreiten und deshalb das n eingeſtellt habe.
Es iſt nicht anzunehmen, daß der Beſchuldigte die für ihn ganz
wertloſen Flugblätter dem Verteiler derſelben in der Abſicht
weggenommen hat, um ſich dieſelben anzueignen und zu be
halten. Willimski, welcher ein großer Gegner der Sozial
demokratie iſt, wollte offenbar nur das Verteilen der Flug
blätter verhindern. Die Flugblätter befinden ſich noch in dem
Beſitze des Beſchuldigten, ſo daß auch eine Sachbeſchädigung
nicht vorliegt.“ Eine höhere r ans wird zu prüfen haben,ob der milde Amtsanwalt Recht behält. Da dem Dieb das

entwendete Gut nicht wertlos erſchien, ſagt der Herr Amts
anwalt ſelbſt in der Erklärung, daß er nur die Verteilung
der Flugblätter verhindern wollte. Uebrigens könnte ſelbſt einehe Amtsanwalt wiſſen, daß „gewinnſüchtige Abſicht

beim Di
dem Recht der Diebſtahl kein Bereicherungsvergehen iſt.

Schutz vor Schutzleuten. Die Strafkammer in Wies
baden verurteilte den Schutzmann Walter, welcher einen ün
rechtmäßigerweiſe verhafteten Bürger auf der Polizeiwache
durch Fußtritte und Ohrfeigen ſchwer mißhandelt hatte, wegen

ſtahl nicht mehr vorzuliegen braucht und nach gelten



t

e

eEVrperverlehun wei Wochen Gefängnis
anwalt hatte ber Monate beantragt.

Die letzte Verluſtliſte aus Südw Schwerverwundet und im Lazarett en Blutvergiftung

eſtorben: Reiter Laufer aus t:Kelter Steinborn aus n Danchingen. Berwunde

Ausland.
Ungarn. Ein Hungerſtreik. Aus Bubapeſt wirdmeldet: Jn der Strafanſiait u Waizen wei hie

inhaftierten t S enen, Nahrung i nehmen,
weil der Strafhaus Direktor nicht erlaubte das der geh iſche

Sago augen Tarczay einen Artikel für das n
Blatt z abſchicke. Die ſoziakiſtiſche Parteileitung

e e e be i erechun rezay hatte. niſterden Vorfall Bericht erſtatten laſſen. Juſtizm

Frankreich. Der Seſſionsſchluß der Kammer war
ein hochdramatiſcher. Die letzten Sitzungen der franzöſiſchen
Kammer gereichen dieſer und dem franzöſiſchen Volke überhaupt
ur größten Ehre. Das ſchwere Unrecht, was an Dreyfus und

art von ſchuftigen Neidern und Fälſchern verübt worden
war, hat die Kammer endlich in vollſtem Umfange wieder gut
gemacht. Und die Männer, die, wie SchererKeſtner, Trarieux
und Zola in nnerſchrockener Weiſe geholfen hatten, die Wahr
heit zu erforſchen, ſind noch nach ihrem Tode mit den höchſten
Ehrungen bedacht worden. Leider hat dieſelbe Regierung und
dieſelbe Mehrheit kurz darauf in der Schlußſitzung der Seſſion
die Stimme der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit wieder unter
drückt und zwar lediglich aus diplomatiſchen Rückſichten. Die

Fraktion hatte eine Adreſſe eingereicht, die im
amen der Kammer an die ruſſiſche Duma gerichtet und

in der das parlamentariſche Regime in Rußland begrüßt werden
ſollte. Als der Präſident Briſſon dem Miniſterpräſidenter
Sarrien das Wort erteilte, um das Schließungsdekret zu ver
leſen, erhoben ſich ſämtliche Mitglieder der ſozialiſtiſchen Frak
tion und erinnerten den Präſidenten an den von ihnen geſtell
ten Antrag. Aber Briſſon wollte nichts hören, und als unſere
Genoſſen laut proteſtierten und Vaillant dem ruſſiſchen Volke
die Sympathien des franzöſiſchen Proletariats zum Ausdruck
brachte, erklärte der Präſident, daß kein einziges Wort, das
unſere Genoſſen ausgeſprochen, Aufnahme im Journal- Offiziell
(Staatsanzeiger) finden werde. Einer der Sekretäre verlas
ſofort das Protokoll der Sitzung. Vaillant verlangt das Wort
und fordert, daß der Antrag der Sozialiſten zur Abſtimmung
gebracht werde. Es ſei unbedingt notwendig, daß die franzö
ſiſche Kammer dem ruſſiſchen Volke ihre Sympathien ausſpreche-
Hier unterbrach der Präſident; es ſei dies keine Berichtigung
des Protokolls. „Jhre Worte werden nicht im Journal ver
öffentlicht werden.“ Vaillant ſprach mit großer Energie weiter,
unterſtützt durch andere Fraktionsgenoſſen, und als der Präſi-
dent die Sitzung für geſchloſſen erklärte, riefen unſere Genoſſen:
Hoch die ruſſiſche Republik! Hoch die ruſſiſche Revolution
Nieder mit dem Zarismus Diplomatiſche Rückſichtnahme
hat in dieſem Falle verhindert auszuſprechen, was im Grunde
genommen, den Empfindungen der Mehrheit des franzöſiſchen
Volkes entſprechen dürfte.

Zur Revolution in Rußland.
Die Gärung im Heere. Die Koſaken der Moskauer

e veranſtalteten eine Verſammlung, zu 87

Der Staats

meldet

ſtimmberechtigte Delegierte der einzelnen Truppenteile erſchienen
waren. Die Verſammlung W wei Reſolutionen. Jn dererſten wurde das Verhalten der ofre zu den Mannſchaften

als ungerecht und verwerflich erklärt und die Wahl einer
Kommiſſion zur Jnterfu n aller durch Vorgeſetzte verübten
Mißbräuche verlangt. Jn der zweiten Reſolution traten die
Koſaken für die Forderungen des Volkes ein und ver
langten unverzügliche Dekretierung ſämtlicher bürgerlichen Frei
eiten, Einberufung einer konſtituierenden nen uſw.
eide Reſolutionen wurden den linken Parteien der Reichs

duma übermittelt. Unter den Mannſchaften der Moskauer
Artillerie gärt es. Anlaß zur Unzufriedenheit gibt die
Ueberbürdung der Soldaten, die gezwungen ſind, nach den
etien des Tages nächtliche Schießübungen abzu

alten.

Auf offener Straße erſchoſſen wurden am Sonntag nach
mittag in Czenſtochau (Ruſſiſch-Polen) die Polizeiwachtmeiſter
Axchipow und Schepsniak. Obwohl Koſaken die Straßen ſofort
abſperrten, ſind die Täter unerkannt entkommen.

Jnfolge des Bäckerſtreiks in den Städten Sosnowize,
Bendzin, Dombrowa und Sawierze ſind alle Bäckereien ge
ſchloſſen. Als in Sosnowize ein Bäcker (ein Türke) ſeinen
Laden öffnete, wurde er durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt.
Auch in Warſchau wurde auf offener Straße der Rechtsanwalt
Matnuſcheck von bisher unbekannnten Tätern durch mehrere
Revolverſchüſſe getdtet.

Angehaltener Eiſenbahnzug. Sonntag abend wurde ein
Zug der GrinowkaBahn, der einen trunkenen Soldaten über
fahren hatte, von einer etwa 3000 Mann ſtarken Menge über
fallen, die den Schienenzug mit Bahnſchwellen verlegte und
Stangen in die Räder der Lokomotive ſteckte. Die Reiſenden
flüchteten. Viele erhielten BVerletzungen. Die Menge bewarf den
Zug mit Steinen. Eine Exploſion auf der Lokomotive ſchüchterte
ſie kurze Zeit ein und veranlaßte ſie zurückzuweichen. Bald aber
drängte ſie wieder heran und verfolgte das flüchtende Zug-
perſonal, wobei ſie das benachbarte Stationsgebände bombar-
dierte. Durch die Beſchwichtigungsreden eines Arbeiters wurde
die Menge ſchließlich beruhigt.

Leo Deutſch wieder nach Sibirien. Dem in Petersbur
im Gefängniſſe ſitzenden Genoſſen Leo Deutſch, der W
von Bismarck an Rußland ausgeliefert wurde und i re
im ſibiriſchen Eiskerker ſaß, aus dem er 1900 entfloh, iſt z
erklärt worden, daß zwar der Prozeß gegen ihn eingeſtellt iſt,
daß er aber trotzdem auf adminiſtrativem Wege verbannt wer
den ſoll.

Soziales.
Ein Ledigenheim in Paris. Paris hat v nochmehr als anbeee rer Großſtädte unter den ſchlimmen

Weh gecaſtanden zu leiden. Neben den wirtſchaft ichen Ur
ſachen kommen noch andere in Betracht. Als Feſtung war
Paris auf einen möglichſt engen Raum beſchränkt wer
auf einen erlaubten Platz außerhalb der Umwallung bauen
wollte, mußte immer mit der Möglichkeit einer Belagerungrechnen. n kam infolge der ziehen Entwicklung und
des ungeheuren Fremdenberkehrs eine 3 e r
der Grundrente. Jm April d. J. iſt endlich ein Geſetz
die Errichtung wohlfeiler Wohnungen angenommen worden,

r ch

Kommiſſion überwieſen.
Petition des

verpachten.

h e ks J Wedas r Steuerbegünſtigun und billigen Kredit vore n roblem, zu a Sſung bisher noch nichts ver
worden war, in de Wohnungen für U atete.

d in r noch übler daran als anderswo.
war iſt das Syſtem der Aftermiete dort unbekannt, aber das

der Hotel garnis, das dies vertritt, iſt weder dkonomiſch noch See noch auch moraliſch und äſthetiſch vor

n Umfang des „garnis“weſens geht aus einer
vom Jahre 1 hervor. Damals wurden in Paris

11657 garnis mit 168 171 Zimmern und 183 990 Mietern ge-n hat ſich nun unter der Leitung eines Architekten
eine engeſellſchaft die im Arbeiterviertel Melin
montant ein Hotel für Arbeiter baut. Die Statuten ſind auf
Grund des neuen Geſetzes über Volkswohnungen ausgearbeitet.
Der Höchſtbetrag der Dividende iſt mit 4 Prozent feſtgeſetzt.
Das Ledigenheim bedeckt eine Fläche von 5477 Quadratmetern
und i außer den Direktionsgebäuden, dem Garten und
den ausgedehnten Reſtaurationsräumen 870 Zimmer, jedes
9 Quadratmeter groß, die ſich auf 5 Stockwerke verteilen. Jnhygieniſcher Be chan iſt alles muſterhaft und die Zimmer
werden wehnlih eingerichtet ſein. Auch für die Ernährung der

r wird auf das Beſte geſorgt. Jm großen Speiſe
aal, wo 500 Menſchen gleichzeitig Platz finden, ſind gut zu

bereitete Mahlzeiten zu äußerſt wohlfeilen Preiſen zu haben.
Frühſtück wird mit 10, Mittagsmahl mit 70, Nachtmahl mit
60 und das Zimmer mit 60 Centimes berechnet. Hinzu dürfte
noch kommen 20 Ctm. für ein Bad mit Seife und Handtuch.
So erhält man eine Geſamtausgabe von 2,20 Frank (1,75 Mk.)
täglich, wobei Getränke, leichter Wein oder Bier zu 10 bis 15
Centimes für den halben Liter mit eingerechnet ſind. Das Haus
wird einen eigenen Hausarzt, Desinfektionsräume und Säle
um Reinigen von Kleidern und Schuhwerk erhalten und ebenſo

chneider- und Schuhmacherwerkſtätten uſw.
v

Stadtverordneten Sitzung
vom 16. Juli 1906, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof. Dittenberger.
Bei BVereidigung und Einführung des beſoldeten

Stadtrats Dr. Krahmex wies der te Bürgermeiſter
J Rive darauf hin, daß der neue Kollege ein Hallenſer

ind ſei und die Stadtverordneten ihn mit Einſtimmigkeit ge
wählt hätten. Herr Krahmer werde die Erwartungen, die man
nen geſetzt habe, erfüllen. Die Stadt Halle, die ſich aus
kleinen Anfängen entwickelt habe, ſoll in der Verwaltung
ſein. Die Jetztzeit bedürfe einer kraftvollen und zu
roßen Dingen tauge kein kleiner Mann, kein kurzer Sinn.

an dürfe der Stadtverwaltung dankbar ſein, daß ſie in dem
neuen Stadtrat den rechten Mann gefunden habe. Zeige der
Kommunalbeamte der Bürgerſchaft Entgegenkommen dannwerde auch das friedliche Serdnbante eiten ſelbſtverſtänd-
lich ſein. Auch der Vorſteher beglückwünſchte den neuen
Stadtrat zum Eintritt in ſein Amt und wünſcht ein harmoni-
ſpes Zuſammenarbeiten. Stadtrat Krahmer bedankte ſich
ür ſeine Wahl und hofft, daß es die Stadtverordneten niemals zu

bereuen haben werden, ihm ihre Stimme gegeben zu haben.
Er werde ſeinem Amte ſeine ganze Kraft widmen und die ihm
übertragenen Arbeiten mit Freude und ſicherer Hand zu bewerk-
telligen ſuchen. Allerdings ſei er Juriſt, obwohl ihm der ge
unde ſehr viel gelte, werde er ſich aber ſeines

juriſtiſchen Studiums nicht ſchämen. Er verſpreche aber, nie
mals hinterhältig, boshaft oder ſchikanös handeln zu wollen.
(Bravo.) Damit war die Einführung vollzogen.

Eingänge. Eine Petition des Rektors der Univerſität be
chaffung eines öffentlichen Eingangs nach dem Stadt-

ottesacker von der Magdeburgerſtraße aus wurde der Petitions
Das gleiche geſchah mit einer

entral- Verbandes der Handlungs-
ehilfen betreffend Ausdehnung der Sonntagsruhe. Ent-

chuldigt iſt u. a. Stadtv. Emmer, der erſt im Laufe der
Sitzung erſchien.

enehmigt wurde ein Bauvorſprung bei dem Erweiterungs-bau der Diakoniſſen Anſtalt an der Gartenſtraße. Desgleichen

enehmigt wurde die Klage Anſtellung auf Abbruch der
aueſchen Spinnbahn, ſoweit dieſelbe die Durchlegung der

a rage hindert. Stadtv. Thiele wies bei dieſer
Gelegenheit wiederum auf die Abſperrung des früheren Durch
anges von dem Südviertel nach dem Ranniſchen Platze hin.
tie dort vom Maurermeiſter Friedrich aufgerichtete Barrikade

ſei für die Bewohner des Südviertels eine wahre Plage.
rüher erreichte man in zwei Minuten den Ranniſchen Platz,

etzt dagegen brauche man eine Viertelſtunde. Die Polizei finde
och ſonſt für jede Kleinigkeit einen Paragraphen, ſollte es

keinen geben, mit dem Herrn Friedrich beizukommen ſei? Herr
v. Holly gab zu, daß die Abſperrung für die Bewohner des
Südviertels äußerſt unbequem ſei; es laſſe ſich aber dem
Herrn Friedrich nicht beikommen. Der Magiſtrat habe ſich
erſt neuerdings wieder erfolglos an r ewendet. Hätten die
Stadtverordneten im Frühjahr nicht die Magiſtratsvorlage auf
Anlegung eines Stufenweges abgelehnt, wäre der Uebelſtand
vielleicht ſchon beſeitigt.

Ohne Debatte genehmigt wurden die Vorſchläge zur deko-
rativen Ausbildung des Geländers der Eliſabethbrücke; end-
gültig bewilligt wurden Mittel zur Erneuerung des Betons
auf der Fahrbahn der Schifferbrücke. Dem Verkauf von einigen
Quadratmeter ehemaligen Grabenlandes zwiſchen Geiſt- und
Breiteſtraße wurde zu. de rin dem Umbau der
Talgſchmelze auf dem lacht- und Viehhofe.

ür den Ausbau des Lettiner Weges zwiſchen Kohlen-
bahn und. Pfälzer Schützenhof werden nach den Vorſchlägen der
Bau und Finanzkommiſſion 73000 Mk. bewilligt. Stadtv.
Thiele erklärte dazu, er und ſeine Freunde würden dem Aus-
bau neidlos zuſtimmen, ſo wie ſie ſchon für alle Verſchönerungen
des Nordviertels geſtimmt hätten. Nach den Ferien würde
aber im Intereſſe der betreffs öffentlicher Anlagen als Aſchen
brödel behandelten Bewohner des Südviertels ein Antrag ge

werden, um auch für den dortigen Stadtteil ein kleines
uheplätzchen zu ſchaffen. Er erwarte, daß für dieſem Antrag

dann auch die Stadtverordneten aller Stadtteile ſtimmen wür-
den. Ein Antrag des Stadtv. Knabe, die Anlage der 48
Meter breiten Prachtſtraße nach dem Pfälzer Schützenhof biszur Klärung der Nietlebener Etgentumsverhältniſſe z vertagen,

wurde abgelehnt und die geforderte Summe bewilligt.Ohne Sevatte genehmigt wurde auch die Verrückung der

n für die „Staudeſtraße“ um einen Meter. Der
eukanaliſierung der Nikolaiſtraße wurde zugeſtimmt. Ein

Vortrag zum Erweiterungsbau des Körnermagazins im Pro-
viantamt für die Artilleriekaſerne wurde genehmigt. Der Staat
vergütet die Zins und Amortiſationsquote. Von dem Be-
richt betr. Koſtenerſtatttng für Gleisverſchiebungen in der König-
Graßg wurde Kenntnis genommen. Für Reparaturen an

aſchinen im Elektrizitätswerk wurden die erforderlichen Mittel
bewilligt. Für richtig befunden wurde er ger chluß der
Kaſſe der Handels und Gewerbeſchule für Mädchen. Ein
Vertragsabſchluß z Unterhaltung dieſer Schule wird ge
nehmigt. Der Abänderung von Baufluchtlinien für einige
Straßenſtrecken wird zugeſtimmt.

eber die Einrichtung von Schrebergärten auf dem neuen

S r an der r e referierte Stadtv.pindler. r Magiſtrat 9000 Mk. zur Anlegung aus
werfen und die Gärten zum Preiſe von 15 Pfennig pro Qm.

Die Vorberatungs-Kommiſſionen verlangen aber
20 Pfennig bro Qm.

tadtv. Thie le wendet ſich gegen die Beſchlüſſe der Kom
miſſionen und beantragt, die Vorlage noch einmal an den
Magiſtrat zurückzuweiſen. Es ſei zu prüfen, ob nicht das ganze
Areal von etwa 110 ar zu Schrebergärten zu verwenden ſei.

24 r tWeiter beantragt Kedner, pro qm meht 20
u

i Wehen nur
10 Pfg. Pacht 8 nehmen. 20 Pfg. ſei h ein Wucherpreis,
der in keinem Verhältnis ſtehe zu den ſonſtigen Verpachtungs
preiſen ſür landwirtſchaftliche Zwecke.

Stadtv. Oſterburg ſtimmt den Anträgen des S
Thiele zu und meint, das Kollegium möge ſich bei der
richtung von e weniger vom geſ ichen alsvielmehr vom ſozialen Standpunkt leiten laſſen. nn geſa
werde, bei der Verpachtung von Schrebergärten würde t
ängig 20 Pfg. e m gezahlt, ſo ſei das nicht richtig. E,
edner, habe ſelbſt einen Schrebergarten gepachtet und zahle

nur 15 Pfg. pro qm. Bedenke man, daß die Einrichtungen in
einem ſolchen Garten einem Arbeiter an 80 Mark koſten.
einer ſozialen Maßnahme ſollte ſich der Dagtra nicht auf
d h der Agrarier ſtellen, um möglichſt viel hera
zu aften.Stadtv. Thiele weiſt noch darauf hin, daß z B. in Berlin
ſolche Gärten ſehr billig verpachtet würden es liege kein Anlaß
vor, die Preiſe ſo hoch zu ſchrauben. Nachdem Stadtv.
Spindler gleich dem Stadtv. Roth noch einmal den Stand
punkt der Kommiſſionen vertreten und darauf hingewi

atte, daß die Einrichtungen, Waſſerverſorgung uſw. eine Men
ld koſteten, wurden die Anträge Thiele abgelehnt und

miſfionsanträge angenommen.
Der Vorentwurf zu einem Erweiterungsbau der Volksſchule

in der Freiimfelderſtraße wurde abgelehnt und die Vorlage an

den d vDer Anfſtellung eines Bureau Direktors. Anfange
aehgi 4000 Mk., ſteigend bis 5600 Mk. wurde zugeſti

enehmigt wurden die Bedingungen über Vermietung der
Gaſtwirtſchaft auf der Peißnitz. Der Beſchaffung ei
n r für Theater und Ratskeller Kopunkt 1000 Mk. wurde zugeſtimmt, ebenfalls der Zah
von jährlich reichlich 1000 Mk. zu den Schul und Armen
der Gemeinde Kanena, zu denen die Stadt geſetzlich
vflchtet iſt, weil viele Arbeiter in Kanena wohnen, die in
arbeiten.

Zur Tagesordnung übergegangen wurde über
Petitionen wegen Erhöhung einer Altersunterſtützung und
Meldeſchreiber wegen Erhöhung ihrer Dienſteinkommen.
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Geſchloſſene Sitzung.
Nach längerer Fragen mittels Stimmzettel
achariä, geboren in Magdeburg, ſeit ſechs Jahren

tändiger Leiter des ſtädtiſchen Bauweſens in Königshütte, als
Baurat an Stelle Rehorſts gewählt. Von 409 abgegebeneßt
Stimmzetteln lauteten 25 auf Zachariä, 23 auf Stadtbauin
Reinicke in Frankfurt a. M. und einer auf Bauinſpektor
in Gelſenkirchen. Herr Zachariä iſt demnach mit der kn
Mehrheit gewählt worden. Er iſt 43 Jahre alt, war ſchon vor
un Jahren bei der Merſeburger Regierung als Regierungs
aurat tätig, ging dann nach Görlitz, wo er von 1897 bis 1900

d n ouweſen leitete und war ſeitdem in Königshütte an
geſtellt.

Bei der Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats wurde Stadtv.
Grote mit 24 Stimmen gewählt, 16 fielen auf den bisherigen
Jnhaber der Stelle, den Juſtizrat Elze, und eine Stimme,
die des Herrn Grote, erhielt Stadtv. Knabe. 5

Der Magiſtratsbote Horſt wurde zum Steuererheber be
fördert.

eſſor Dittenberger teilte daraufDer Vorſitzende Fos
mit, daß die nächſte Sitzung am 9. September ſtatt
finde.

Schluß 9 Uhr.

Achtung, Stadtverordnetenwähler!
Nach Z 20 der Städteordnung muß vom 15. bis 30. Juli

d. Js. die Liſte der ſtimm berechtigten Bürget'
ausgelegt werden. Sind auch in dieſem Jahre nur an
wenigen Orten Neuwahlen vorzunehmen, ſo ſollte doch
kein Arbeiterwähler verſäumen, ſich durch Einſicht in
die Liſte zu überzeugen, ob er auch darin verzeichnet iſt. Bo
ſonders mögen diejenigen, die bei der letzten Wahl nicht in
der Liſte ſtanden, ſich von ihrer Eintragung überzeugen, damit
ſie ihr Wahlrecht nicht verlieren.

Jeder ſichere ſich ſein Wahlrecht.

Sozialdemokr. Verein für den Wahlkreis
Merſeburg Querfurt.

Generalverſammlung Sonntag, den 19.vorm. 11 Uhr, in Merſeburg Reſtaur. z. Funkenburg.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kaſſenbericht und Bericht der Reviſoren.
3. Bericht der Diſtriktsleiter.
4. Anträge

Der Vorſtand beantragt bei S 12 des Statutes m
ſchalten: Der Vorſitzende, Kaſſierer und Schriftführer des
Hauptvorſtandes u. ſ. w.

Genoſſe Recknagel-Modelwitz: Um die Agitation im
Wahlkreiſe beſſer als bisher zu fördern, möge die General
Verſammlung eine fünfgliederige Agitations Kommiſſion aut
günſtigſt gelegenen Orte einſetzen und ſie beauftragen, mitallen Kraſten an den, der Parteibewegung noch t

Orten Stützpunkte zu ſuchen und vor allen Dingen für di
Verbreitung unſerer Preſſe Sorge zu tragen. ieſe Kom
miſſion hat über ihre Tätigkeit auf jeder Generalverſammlung
Bericht zu erſtatten.

Genoſſe w. beantragt, den Monatsbeitrag von 20 auf 25 Pf. zu erhöhen. t
Genoſſe Hordorf-Schkeuditz: Für die ne des

Tr ruges einen Extra Beitrag von 10 Pf. pro Mitglied zu
erheben.

Genoſſen in Merſebur
wolle beſchließen, den Sitz des
verlegen.Die Genoſſen Kath und Mehnert, Merſeburg, veautrzgent

Die auf der vorigen GeneralVerſammlung angenommene Reſos

lution bezügl. der r zum Teil aufhen und zwar ſoweit die Tätigkeit der betr. Genoſſen da
ei in Frage kommt.

5. Parteitag. Referent: Genoſſe Pollender. 4
6. Agitation und Preſſe. Ref.: Genoſſe Dreſcher. 5
7. Wahl des Ortes für die nächſte Generalverſammlung

Der Vorſtand.
Konrad Müller, Vorſitzender.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Die Generalverſammlun
ereins nach Merſeburg zu

Seeeiner en ahrenons Seifenpulver, n, als das b ſchmittele. ar c W W



Tagesordnung:

vüllunt, ſt fr Il u u Vullrei,
Donnerstag den 19. Jult 1906 abends Vhur im KLonzerthaus, Karlstr. Uöſlentliche Versamminng.

1. Vortrag des Genoſſen Karl Tielke über Punkt 6 des Parteiprogramms:

„Keligion ist Privatsache.
2. Verſchiedenes.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſtand.
s Be Zu dieſer Verſammlung haben auch Frauen Zutritt.

Mittwoch den 18. Juli abends S Uhr im Saal

S r S S Mes ordnung
kuſſion ſtatt.

reidenker- Vereinigung von Halle u. Vmg.
des Weißen Roß, Geiſtſtr. 5

T a rtrag des Tioltoz ezete ngelegenheten S ine ine 5 ter
r

I. Gewerkschaſtsfest Weissenſels a. S.
Sonntag den 22. Juli 1906 im Etabliſſement „Stadt Naumburg

Kaffenöffnung 1 Uhr. W m Beginn 2 Uhr. Wo

Grosses Instrumental-Conzert
ausgeführt von der geſamten Walter Dettmar'ſchen Kapelle.

turneriscv hu chends 7 üht an

Nach ten t
Eintritt im Vorverkauf 25 Pfg., an derKaſfenboten ſowie in der Expedition des än. Klo

Kinder-Zelnsti

III

Damen Reygelspiel, Preisschiessen,

h à mäh

zkeyein.

a II.
Große Jllumination.

t e 80 Pfg. Billetts im Vorverkauf nd bei allen
raße 10, zu haben.Die Gewerkſchaftsgenoſſen werden mit ihren Angehdri e hier z freundlichſt eingeladen.

e rBewerksrhaftsharte Wittenberg

Nächſten Freitag den 20. d. M. abends 9 Uhr bei Th. Otto

KKartell- Sitzung.Die Delegierten haben die Pflicht, die Quartalsbeitr Senat

a nd u in dieſer Sitzung abzuliefern. D. n Ereinen hoZentralverband der Schmiede, Jahſſele Zeit.

Zu gunſten der gter-Vorſtellun in der Wilhelms öheam Sonnabend abend findet unſere höh
Versamm lung Wam Freitag den 20. d. M. e Reſtaurant Steinert, Weberfſtr., ſtatt.

Tagesordnung ader Orisvekwaltang 3. Geſchäft iches. 4. Verſchiedenes.

Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt das Erſcheinen aller Mitglieder

Die SEintritt Eintritte irkenwäſächen.
Heute: Gr. Extra- Konzert
und Kincdlerfest.2& Uhr: Gr. der Kinder Dann ESpiele. Ballonaufſtieg.

hrosser Festzug der Kinder de dengal. Zeleuchtung.

Verteilung der Extra- Preise. Hierauf: Briüllant- Feuerwerk
von Gebr. Pſeiffer. Sohtessen von nachmittags an.

Zayr. Dörfl. Türk. Cafe. Weinstude. Werner Scheibe.

Achtung!Achtung Wählitz.
onntag den 22. Juli 1906 abends 7 73im Gaſthofe des Herrn Fuchs zu Wann tz

Familien- Abend d. Gesangvereins Arbeiter-
Sänger-Chor, Hohenmölsen.

Hierzu ladet freundlichſt einZeitz. Zeitz

notwendig.

mr

ZTeitz.
Jnfolge der geſteigerten Knforderung in unſerem

Gewerbe haben wir uns veranlaßt geſehen, die reiſe
m einen kleinen Drozeutſatz zu erhöhen. Das dies-
ezügliche Dreis Verzeichnis iſt in allen Geſchäften an
chtbarer Stelle augebracht.

die gesamten Harbiere, Friseure u. Ferückenmacher

zu Seifz.
t

Krocker. O. Stöpel. O. Kloſe. O. März. A. Graul. T. Buſch.
Jahr. A. Bührig. L. Fahr. O. Pohle. P. Lämmer. R. Steffani,

H. Richter. O. Schwarze. E. Böhme. E. Bengſch. A. Gröſchel. A. Helbig.
H. Barth. P. Hoffmann. E. Oehlert. P. Martin. M. Brauer. K. Weiſe.

P. Penndorf. R. Löblich. L. Müller. A. Geiger.
Kühns botaniſcher TaſchenVilderbogenäuterndem Text und zirka 100 rigen Abbildungen der bogen.

Sit errnter und be rege teſten Gewächſe x w.
m Jn Die eften à ft 50 P

ollo-Fueatere ktion: Gustav Poller.

Sastapiol des „Meotropol-
Kusombles“. Direktion MaxSamst, langjähriger Leiter des
Friedr. Wilhelmstädt. Theaters

zu Berlin.
Zeispielloser Erfolg

von
Verlorene Mädchen

Sittenbild in 5 Akten von

ahresbericht des Lorſtandes. 2. Neuwahl
E. Prudens.

Delik ateßRübenſaft

à Pfund I8 Pf.
Kandis und Stärke-Syruy

à Pfund [G Pf.S

A. Trautwein,
Gr. Ulrichſtraße 31.

Lumpen, u tAlbert Bode jan., Er. Klausſtr. 22.

Waſchgefäßedauerh., billig. e Gr. Kausstr. (2. x A

Witgtied des Rabatt Spar Fereins.

Wir ſuchen ſofort eine Anzahl

Hausarbeiterinnen
auf Fächer, Guirlanden,

ſchirme und Glocken.
eillbran u. Pinnmer,

Geiſtſtr. 22.

Enpfehlenswerte Bücher
Weigand: Burgerliches Kochbuch.

Preis geb. 2
mr r Gute Koſt. Preis: geb.

1.00

O. Horn Be ausfrauenu. Sie nebſt d e
F. S Rum nerfalbrieſſteller-

I. r Rechtsauwalt.
Preis: geb. 75Keller: e hete-tär. Preis geb.

W reſte nerPreis: broſch, 30
Adelsberg: Briefſtellor f. Herren.

Preis: broſch. 80

Lawpen

Adeisberg: Brieffteller f. Damen.
Preis broſch. 30 Pf.

ottar: Univerſal Briefſteller. Preis 58 in
van

z x wanv Kkor: v t. Briefſteller.
Preis broſch. 1
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Naumburg, den 16. Juli 1006.
Famille Franz Rothe,

Etandesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 16. Jul.
Aufgeboten: Bankbevollmächtigter

ing und Klara Föllner (Paul
Riebeckſtraße 23 und ietgee 14).
Arbeiter Althaus u. Eliſabeth Hamann
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e h h mr —xcZHalle und Saalkreis.
Halle, 17. Juli.

Aus dem Stadtverordnetenſaale.

getan ern der Erſte
zu ver

uweiſen.
Eidesformel nach, in welcher Treue
ige gelobt wird und hielt dann eine
aber inhaltlich recht genießbare An-

t verriet rGeiſt ve Dr. Krahmerem rehrten Untverſitätslehrer,
werde. Worte be

Prof. Liszt, der wegen ſeiner verhältniseit und fortgeſchrittenen en aſſung

neuerdings in geraten Hatder re tu s nicht etwa für Kultur
Herr v. Stubt, dieſer Tage verboten, Tc ſte zu eröffnenden Handelsfachſchule zu ein

zu olange die miniſterielle Geue r nicht nachx und ausdrücklich worden iſt. Winſier für
ſtützt ſein Verbot gegen Liszt auf eine Kabinetts

ordre von 1839. Da dem chen Kultusminiſterium auch
die Altertumskunde reſſortiert, braucht die Berufung auf einen
Erlaß von anno Toback nicht aufzufallen. Das zwangzigſte

ndert iſt ja dazu auserſehen, die Keime zur Reiſe zudie das neunzehnte Jahrhundert hat Wenn
ſich ein Kultusminiſter mal bei Auswahl der „Keime“ ver

ſo muß man üben.
Dr. Krahmer ſchloß ſeine Anſprache ſehr glücklich mit

dem Hinweiſe, er könne noch nicht im einzelnen ſagen, in wel
er die ſeiner Verwaltung unterſtellten Gebiete aus

bauen werde aber das Gelöbnis könne er geben, daß er in ſeiner

ſa w ſebe hin nene oder
anös. e Rede hinterließ trotz ihrer Länge einen rſtigen Eindruck. e 8 egr

Dann wurde die Tagesordnung reſtlos erledigt, meiſt ohneDebatte oder nach kurzen Anfragen und Se n
Bewohnern des mittleren Südviertels wird die Bot ſt will
kommen ſein, daß der Durchbruch der Beyſchlagſtraße
durch die Laueſche Spinnbahn vorausſichtlich bald erfolgen
wird, da ſ herausgeſtellt hat, daß Laue bei Anlegung der
Spinnbahn ſich kontraktlich verpflichtet hat, der Stadt ohne

Entſchädigung r die Durchlegung einer Straße durch
ein Gruudſtück zu geſtatten. Und da Streitobjekt eine

beſitzt, die den Prozeß gleich vor die Zivilkammer des
gerichts bringt, nicht erſt vor das Amtsgericht, da ferner

durch den vorliegenden Vertrag die Rechtslage geklärt iſt,
dürfte der Prozeß n nell abwickeln. Dem famoſen
Barrikadenbaue des Maurermeiſters Friedrich hinter Preßlers
Berg wurde bei dieſer Gelegenheit die gebührende Anerkennunggert Es wird ſich ſchon einmal Veranlaſſung bieten, Herrn

edrich ſein Verhalten nach dem Worte zuzahlen: Mit
em Maße, da ihr meſſet, wird euch gemeſſen werden. Rache

genoſſen, ſchmeckt bekanntlich am beſten. Ergreift Herr
Friedrich micht die erſte ſich bietende Gelegenheit, ſein unqualifizierbares Verhalten wieder gut zu maden ſo wird's ihm

äter noch manchmal bitter aufſtoßen.
Bei Berpachtung der auf dem Aregal des neuen Jahrmarkt
platzes zu errichtenden Schrebergärten zeigte fich wieder der
klägliche Spießbürgerſtandpunkt eines großen Teiles der Stadt
verordneten. Weil die Umhegung des Planes 9000 Mk. koſten
ſoll, muß das Quadratmeter Pachtland mit dem Wucherprels
von 20 Pfg. bezahlt und außerdem noch das verbrauchte Waſſer
extra vergütet werden, ſonſt komme die Verzinſung nicht heraus.
Ob ſich andre Unternehmen verzinſen, darnach fragen die

n weniger gerade die paar Tauſend Mark für Umhegung
er Schrebergärten müſſen ſich verzinſen. Mit der aller

dings geringen Mehrheit von 24 gegen etwa 20 Stimmen
wurde der Wucherpreis von 20 Pfg. genehmigt und ſomit ſo
wohl der Magiſtratsantrag auf 15 Pfg. wie der ſozialdemokra
tiſche Antrag auk 10 Pfg. Pachtpreis abgelehnt.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde mit 25 gegen 24 Stim
men der Bauinſpektor Zachariä aus Königshütte zum Nach-
folger Rehorſts in die Leitung des Hochbauamts gewählt. Keine
Stimme hätte weniger ſein dürfen. Anfangs hatte Bauinſpek-
tor Wagner aus Gelſenkirchen die meiſte Ausſicht gewählt zu

Kleines Fenilleton.

Das Rembrandt Album, herausgegeben vom Zentral-
komitee für eine nationale RembrandtFeier in Holland iſt bis

Rembrandtstag (165. Juli) verbreitet in 26 643Jede Album enthält 6 Blätter in künſtleriſchen Vierfarben

druck, a r auf ſchwarzem Karton 20 X 35 Ztm.) Ab-
Er ſind in Holland 18590, Niederländiſch Oſtindien 1476,

dafrika 125, e 5900, Schweiz 370, Luxemburg139, Rußland 18, Oeſtreich 21, Schweden Belgien 3.

Ein „Edelfter und B der Nation. Jn FrankfurtMaln iſt vor kurzem einer der Edelſten der Nation ge-
orben, auf den ſeine Standesgenoſſen wenig ſorz ſein wer

den: Graf Emil von Leiningen-Weſtenburg-
Wer An der Bahre d'eſes Graſen trauert

lles, was ein Anrecht hat, zur Halbwelt gerechnet zu wer
den. Der Dahingeſchiedene war ein Sproß des alten Dy-
naſtengeſchlechles derer von Leiningen in Oberheſſen und im

ahre 1846 in Mainz geboren. eine ne erhielt er
n. Ungarn im Hauſe ſeiner Tante, der Witwe des im Jahre
18148 hingerichteten Generals Grafen Karl v. Leiningen. Mit
16 Jahren wurde er öſtreichcher Leuinant. Als ſolcher
mache er den Feldzug von 1866 mit. Dabei benahm er ſich
der ſo feig, daß er mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen wurde.Run entwickelte er bald ſein Talent n einer anderen Rich-

tung. Nachdem er eine Zeitlang päpſtlicher Zuave geweſen
war, ſuchte er ſein Glück an den von
v. H., Nauheim und Monle Carlo. Und er hafte Glück.
Nicht ur im Spiel, auch in der Liebe. Nachdem er an
den Spielbanken die Taſchen gefüllt, wie er einen Wiener
Großkaufmann, Fiſchel v. Zumpendorj, ſo zu betören, daß
ihm dieſer n Tochter Und etliche Millionen anveriwre
Mit den Millionen räumte der Graf in ſo kurzer Zett eſich d Sroßlarfmann genötigt ſah, eine Trennung von Tiſch
und Bett zwiſchen ſeiner Tochter und dem Grafen herbeizw
führen. Nun ging es mit dem Grafen rt in 3

ge zum Vol
al a. F. Mittwogh den 18. In 1906.

ſterbenden Graſen
gar m

werden, Es wurde jedoch geſtern eine Tatſache bekannt, die ſo
erkältend wirkte, daß nur ein einziger, vermutlich der Stadtv.
Wolf, noch für Wagner ſtimmte. Herr Wagner hatte vämlich,

dem er 1904 Naumburg verlaſſen hatte, in einem Baufach-
blatt anonym ein Jnſerat erlaſſen, in dem er ſeine Kollegen
vor Naumburg warnte. Weniger das re an ſich als viel
mehr die Anonymität desſelben hat geſtern Herrn Wagner um
alle Chancen gebracht.

Bei der Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats holte ſich Juſtiz
rat Elze die ihm von uns vorausgeſagte empfindliche Bloßſtel-
lung. Von 48 abgegebenen Stimmen erhielt er nur 16, acht
weniger als vor 14 Tagen, wo er gleichfalls e durchgefallen
war. Dieſe Blamage hätte ſich Herr Elze erſparen können; er
wird ſie ſo leicht nicht wieder los werden können. Und wer
den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen denn
den kriegt er gratis und franko zu.

ksblatt.

Die nächſte ger der Stadtverordneten findet am 9. Sep
er ſtatt. Zahlreiche und große Vorlagen harren dann ihrer

edigung.

Abgelehnte Bierpreiserhöhung.
Auf Einladung der Brauereibeſitzer fand geſtern eine Ver

ſammlung ſämtlicher hieſigen Gaſtwirtevereinigungen in Käppels
Hotel ſtatt, um Stellung zu nehmen zu der von den Brauereien
geforderten Erhöhung der Bierpreiſe. Die Herren Freyberg
und Schneider teilten den Beſchluß der Brauereien mit, vom
1. Auguſt ab eine Erhöhung des Hektoliterpreiſes um 2 Mark
eintreten zu laſſen. Die Herren empfahlen den Gaſtwirten,
dieſen Preisaufſchlag mit einem Extraprofit auf die Konſumen
ten derart abzuwälzen, daß a Liter in Zukunft 10 Pf. und

Liter 20 Pfg. koſte. Da jetzt in den meiſten Reſtanurants,
namentlich in den einfacheren, “/io Liter mit 13 Pfg., Vio Liter
mit 25 Pf. verkauft werden, ſo daß das Hektoliter einen Verkaufs-
preis von 31 Mk. erzielt tatſächlich werden allerdings 37 bis
40 Mk. und mehr aus einem Heltoliter gelöſt ſo würde der
von den Brauern vorgeſchlagene Preis von 20 Pfg. für o Liter,
einen normalen Erlös von 40 Mk. pro Hektoliter bringen, alſo
9 Mark mehr als bisher. Zahlen ſie davon 2 Mk. an die
Brauerei, ſo bliebe noch ein Ueberprofit von 7 Mk. pro Hekto
liter übrig.

Die Vorſtände ſämtlicher Gaſtwirtevereinigungen lehnten
geſtern jede Erhöhung des Verkaufspreiſes wie des Einkaufs-
preiſes ab. Am Mittwoch nächſter Woche (25. Julh) ſoll im
Saale des Hotels Kaiſer Wilhelm in der Bernburgerſtraße eine
öffentliche Proteſtverſammlung ſtattfinden, in welcher nochmals
Stellung gegen die Erhöhung der Bierpreiſe genommen werden
ſoll. Die Gaſtwirte mögen die Ohren ſteif halten und ſich
nicht als Prügeljungen zwiſchen die Brauereien und die Kon
ſumenten ſchieben laſſen. Ohne allen Zweifel würde, wenn eine
Erhöhung der Kleinverkaufspreiſe in der von den Brauern
empfohlenen Richtung ſtattfände, eine ganze Anzahl Reſtaura
teure ſich bereit finden, den alten Preis beizubehalten, und ſie
würden dann die Kundſchaft an ſich reißen.

Für die Brauereien wäre allerdings die Erhöhung des Hek-
toliterpreiſes um zwei Mark ein äußerſt profitables Geſchäft.
Denn bei einer Jahresproduktion von 40 000 bis 50 000 Hekto
liter, die in den meiſten hieſigen Brauereien erzielt wird, würde
die jährliche Mehreinnahme 80 000 bis 100 000 Mark betragen.
Das nimmt man ſchon gern mit.

Die Gaſtwirte ſind feſt entſchloſſen, ihren Widerſtand gegen
die Bierpreiserhöhung bis zum äußerſten zu treiben. Einige
leiſtungsfähige Brauereien haben ſich auch ſchon bereit erklärt,
das Bier zum bisherigen Preiſe bei gleicher Qualität zu liefern.
Wenn alle Stränge reißen, kommt auch der Betrieb einer eige
nen Brauerei durch die Gaſtwirte in Frage. Die Brauereien
werden deshalb gut tun, die Saiten nicht zu ſtraff zu ſpannen.
Und wie das Bier qualitativ beſchaffen iſt, wird es mit 15 bis
16 Mk. pro Hektoliter reichlich genug bezahlt. „Dünner können
wir's ja garnicht mehr machen rief unlängſt ein Brauerei-
beſitzer dazwiſchen, als in einer Verſammlung ein Gaſtwirt
ſagte, was nütze es denn den Wirten, wenn ſie die zwei Mark
Aufſchlag tragen wollten, die Brauer würden trotzdem ſchließ-
lich das Bier noch ſchwächer einbrauen. Der Brauereibeſitzer
hatte Recht!

en eine Arb ran von Dölau, die das B imgeg eiterf r

Die Volkspark Kommiſſion Caigeen
öffnete geſtern die acht Offerten, welche auf die Aus ungz a und P e n er 9 e ſrna der
einen Kolonnade eingelaufen waren. Die Offerten werden
rechneriſch nachgeprüft und der Zuſchlag wird in der nächſten
Sitzung erteilt werden. Eine
von den Tiſchlerarkeiten vorz
wünſcht worden iſt, war nach
kleinen Ausbau abzulehnen. Eine Anfrage der Stukkateure
ſoll e beantwortet werden, daß die dem Manrermeiſter
Lingesleben übertragenen Maurerarbeiten am Saalban die
Stukkateurarbeiten nicht mit umfaſſen, ſo daß dieſelben
beſonders vergeben werden. Die eng ſie ne des Saal
baues wird nunmehr in allerkürzeſter Fri a könne
da das Bauprojelt am Sannabend endlich von Berlin nach
V Wurg uriſchgegangen iſt, ohne daß weitere Einwände
erhoben w ind.W n tand mit den Kellnern und im Ein
verſtändnis mit denſelben wird von jetzt ab die Gewährung der
Koſt während ihrer Beſchäftigung in Wegſall kommen und an

deren Stelle n dem r n von eeine Entſchädigung in treten, nen ganzen2.50 Mk. n Der proviſor Bertrag mit dem
Geſchäftsführer Genoſſen Lepitz über deſſen liegenheiten

wurde nach eingehender Beratung und nach Vornahme m
Aenderungen genehmigt.

Die nächſte Sitzung findet kommenden Montag ſtatt.

Gelegentlich einer nächtlichen „Studie“
auf dem Schlamm waren mehrere Studenten mit einem Poli
ziſten in Wortwechſel geraten. Mehrere Muſenſöhne verließen
ein Freudenhaus und der letzte erhielt, vermutlich von einer
Venus, einen nicht bös gemeinten Stoß. Die Studenten lach
ten laut darüber, und ein dort Poſten ſtehender Poliziſt ver
mutete, die Herren ſeien aus dem Lokal hinausgeworfen wor-
den. Der Mann des Geſetzes eilte herbei, bat um Ruhe, doch
der Student Schauer entgegnete: „Na, der riskiert heute
wieder einmal die große Schnauze!“ Als dann der Poliziſt den
Studenten arretieren wollte, ſprach letzterer dem Beamten das
Recht dazu ab und überreichte ſeine Karte. Schauer, der geſtern
deshalb wegen Beamtenbeleidigung und Unfugs angeklagt war,
beſtritt, mit ſeinen Kommilitonen Unfug verübt zit haben. Durch
ihr Lachen hätten ſie die Ruhe wahrlich nicht geſtört. Das Ge
richt ſprach den Angeklagten von der angeblichen Verübung
groben Unfugs frei, verurteilte ihn aber wegen Beleidigung zu
40 Mark Geldſtrafe Als ſtrafſchärfend galt der Bildungsgrad
des Angeklagten. Der Student hätte wiſſen müſſen, daß er
in Beziehung auf den Beamten einen derartig ſchimpflichen
Ausdruck nicht gebrauchen durfte.

Viel Arbeit um ein Kinderbettchen

im Werte von 2,50 Mk. machte ſich das Gericht in dem r

vember v. J. einer Arbeiterfrau entwendet hat. ie Frau
deshalb jüngſt vor dem Schöffengericht ſtand, entdeckte man,
daß die Täterin bereits wegen Diebſtahls und Hehlerei vorbe
ſtraft iſt und kam zu der Anſicht, daß im vorliegenden
e Rückfalldiebſtahl vorlag und verwies n e
edenken die Sache an die Strafkammer zur Aburteilung

niedrigſte Strafe wegen Rückfalldiebſtahls iſt drei Monate
Gefängnis. Auf dem Wege nach der Strafkammer entdeckteman aber bei der Rochprüſung, daß die letzte Strafe von der

Angeklagten noch nicht verbüßt worden war, als ſie das
Bettchen entwendete, und man kam zu der Anſicht, daß im
vorliegenden Falle doch das Schöffengericht zuſtändig ſei, da
Rückfalldiebſtahl nicht vorliege. Auch Richter können ſich bezüglich der verwickelten Rückſallbeſtimmungen irren. Jrrt

ein ſozialdemokratiſcher Redakteur wir denken an den
unſeres Kollegen Molkenbuhr ſo kann ein ſolcher g m
ſehr üble Folgen haben, obwohl ein Staatsanwalt jedenfalls mehr
Zeit und Muße zur Erledigung ſeiner Arbeiten hat, als ein
haſtender Redakteur. Die Angeklagte verſuchte geſtern die
Tat in Abrede zu ſtellen und behauptete, ſie habe Betten genug
und habe es nicht nötig gehabt, ein Bettchen für 2,50 Mk. zu
ſtehlen. Treffend entgegnete der Vorſitzende, daß es viele
Menſchen gebe, die ſchon viel haben und immer noch mehr

gleich erhie t er Landesverweis, denn Oeſtreich hat ſelbſt genug
adlige Lumpen, es brczucht nicht auch die noch aus Deutſch
land. Der Herr Graf ſchüttelte alſo den öſtreichiſchen Staub
von ſe'nen Füßen, agttachierte ſich eine bekannte Wiener Kupp-
lerin und zog mit ihr durch die Lande, trieb Mädchenhandelund beirog und ſtahl wie en Rabe. Bald aß er in Sachſen
z mehrere Jahre hinter Schloß und Riegel. Als er wieder
ar ufreien am, ging er nach London, wo er ſich als ſo
enannker ittenfahrer eablierte. Mahrelang wgt er einer
er verwegenſten Beirüger dieſer Spezies. Er brandſrhaßzte

insbeſondere Frankfurter Firmen, die er, wie er ſelbſt rüh-
mend ſagte, für beſonders dumm hielt. Jn England lernte er

1 die berühmte Tretmühle kennen. Als er i verließ, wirkte
er vorbildlich als Spitenſchmuggler von Brüſſel nach Amerikg.
Er verdingle ſich als Kohlenzieher und beförderle die Spitzen
an ſeinem Leibe hinüber, bis er abgefaßt und wieder einge
locht wurde. Nachdem er noch im Jahre 1895 in Gemeinſchaft
mit einer „Freundin“ die 15jährige Liſelte Schweighofer aus
Eſchbach bei Uſingen im Taunus entſührt, in London ver
handelt und dafür dort zwei Ha geſeſſen hatte, ließ er e
zu dauerndem Aufenthalt in Frankfurt nieder, wo er ſich ſei-
nen m. 7 urch Spiel, Schw'ndel und Zuhälterei
verdiente. Vor Jahresfriſt erfrankte dieſer ſonderbare Graf
übrigens ein Vetter des wegen Ehebruchs mit ſechs Monaten
Gefängnis beſtraften und ſeit d'eſer Zeit in Oeſtreich lebenden
Majoratsherrn Graf Friedrich von Leiningen an Zwngen-
krebs. Er litt namentlich in der ietzten Zeit ſchrecklich, da
Nahrungsſorgen das Kranken'ager umſchwebten. Es wird
nun niemand glauben, daß die dem Tode geweihte grä i
crecher noch irgend einen Wert für die Menſthheit gehabt

e.

Man konnte erwarten, daß er ſang- und KAanglos, wie an
dere rer die Ewig.eit abſahren würde. Aber dem

n o. auf dem Totenbett ſtieg der Mann im
urſe. In der bürgerlichen Geſellſchaft gibt es Leute, die

a für den Namen eines ſolchen gräflichen Lumpen Geld,
chweres Geld ausgeben. Als ſpekuſative Freunde von dem
nahen Tode dieſes h erſuhren ſich, mit dem

laſſe ſich inſoſern ein Geſchäft machen, als
anche wohlhabende ſei es Wilwe oder „Jungfrau',bergab. Er gekevler n ſten e whe, CEra rden, ab 5Pegen Debatten wa See dte Zu u rich ſei man Nteale ſenee Ware

aus, ſetzte ſich mit einer Frankfurter He'ratsvermittlerin in
Verbindung, und dieſe brachte den Major a. D. M d
aus Dresden, der das dringende Bedürfnis ſehlte, ſeine
liebte, ein Fräu ein Zedwis v. Nordeck, mit der er früher in
Wiesbaden wohnte, Gräfin zu Alt-Leiningen-Weſtenburg wer-
den zu laſſen. Den Tod im Herzen, erklärte ſich der Graf be-
reit, gegen Zahlung von 2000 Mk. das Fräulein zuehelichen, ihr Kind als das ſeinige anzuerkennen und auch
dasjenige, welches ſie unterm Herzen trägt, ars ſeines zu legi
timſeren, obwohl er die Nordeck erſt ſeit acht Tagen kannte
und der wirkliche Vater dieſer Kinder Major Menzel iſt. Ein
Alteſt, daß der Graf nicht verrückt ſei, wurde beigebracht, die
Papiere waren bald alle in J n o fand am30. Juni, ſechs Tage vor ſeinem Tode, im Krankenzimmer des
Grafen die ſtandes an iche Trauung ſtatt. Nachdem die Trau
ung vollzogen war, haute der Major den Grafen noch übers
Ohr, indem er bloß 200 Mk. in bar quszahlte und für den
Reſt einen wertloſen Schuldſchein hergab. Für die 200 Mark
wurde Sekt herbeigeſchafft und zum letzten Male ſpülte der
gräfliche „Hochzeiter“ die ſektſrohe Kehle mit dem geliebten
Tranke aus. Am 5. Juli war er tot. Noch im Sterben a
er einen großen Ze z mit der Legitimierung der Nord
Kinder ausgeführt. Aber in der bürgerlichen Geſellſchaſt ſchei
nen ſolche „Ehen“ Kurswert zu haben. Denn kurz bevor Gra
Leiningen den Pakt mit der Nordeck bezw. ihrem Onkel ab
ſchloß, erſchien von einem „Freunde“ des Grafen geführt, eine
Mannheimer „Dame“ und bot 20 000 Mk., wenn ſie der Graf
„heirgten“ und ihr ſeinen „(chätzharen Namen“ würde.
Die Offer'e kam aber zu ſpät; die „Traumg“ war bereits perfekt.

Jedenfalls ſteht dieſer Namensſchacher am Sterbebelte eine
gräflichen Verbrechers einzig da. Er iſt ebenſo derr vdie Verworfenheit des edtordenen, wie für die Morab ge
wiſſer bürgerlicher Kreiſe.
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Wahres Heldentnum. Auf der däniſchen n
boöre iſt im Alter von 83 Jahren der Seemann Chriſtian
Langer geſtorben, der faſt 48 Jahre im Dienſte der Geſellſchaft
zur Rettung W eſtanden hat. Bei mehr als 100
Strandungen iſt auf das aufgeregte Meer hinausge
rudert, um Menſchenleben aus den verderbenbringenden W



4 e

e haben wollen. Der Richter dachte dabei vielleicht an die Silber
diebin gieſi Weg. ie Angeklagte wurde ſchließlich,

vorbeſtraſt iſt, mit 14 Tagen ngnis belegt.

Der Fretgarter verein n denn abends
o Uhr, im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5, eine Verſammlung
ab, in welcher Gen. Zielke über Das Walten der Natur-
kräfte ſprechen wird.

Verloren wurde am Sonntag auf dem Gewerkſchafsfeſtin Bellevue von dem ſtreikenden Fainſerer Auguſt Witte
aus Veltenhof bei Braunſchweig ein Portemonnaſe mit etwa
s Mk. Jnhalt. Die Geldtaſche enthielt außerdem eine auf den
Ramen des Eigentümers lautende Fahrradkarte. Der Finder

ird erſucht, das Portemonnaie beim Genoſſen Güldenberg im
rbeiterſekretariat abzugeben.

Zur Wache gebracht wurde geſtern mittag auf dem Hall-
markte vor der Volksleſehalle ein Greis, der ſich im Färberei
t von Spindler als Färber ausgegeben hatte, um eine

eine Gabe zu erhalten. Ein Poliziſt hatte den Alten beob-
achtet, und weil die Welt aus den Fugen gegangen wäre, wenn
der Greis vielleicht noch wo anders vorgeſprochen hätte, erfolgte
eine Feſtnahme wegen Verdachts der Bettelei und gar
enn Ordnung muß ſein, namentlich bei der Polizei innerlich

und äußerlich.
Anufgehoben wurde die Droſchkenhalteſtelle am Alten

Markte. Viel geändert wird dadurch am bisherigen Zuſtandenicht, denn nur ſelten war dort eine Droſchke zu hen

Geſperrt ſind wegen Kanalarbeiten die untere Sternſtraßeund die Veruhardyſtraße weſtlich von der Südſtraße.

Meiſtbietend verkauft wird am 19. Juli, nachmittags
4 Uhr, im Ochſeſchen Gaſthof zu Beeſen der zweite Luzernen-

nitt des Brunnenplanes. Die fünf Morgen große Fläche wird
drei Parzellen verſteigert.
Eine Reviſion der Jnvalidenkarten findet dieſer Tage

in Halle ſtatt; und zwar werden revidiert Mittwoch, den 18. Juli
ſry Friedrichplatz und die Friedrichſtraße, am 19. Juli Geiſt-

aße und Neumarktſtraße, am 21. Juli Georgſtraße und Harz,am 23. Juli Gütchenſtraße und Wilhelmſtraße, am 24. Sutt
Karlſtraße und am 25. Juli Scharrenſtraße und Sophienſtraße.

Die Fawerpuß eines Teiles der Paul Riebeckſtraße mit
wird Donnerstag vorm. 10 Uhr im Zimmer 23

gegebäude) vergeben. Die Bedingungen liegen daſelbſt aus.
Die Ueberſchüſſe des Leihamts welche ſich ergeben

haben aus dem Verkauf der im März 1905 vepnrn oder
erneuerten Pfänder (Nummer 40861 bis 44 581, Pfandſcheine
in grünem Druckh) können gegen Rückgabe der Pfandſcheine bis
zum 17. Juli 1907 bei der Kaſſe des Leihamts in Empfang
genommen werden.

Der Autvomobilfahrer, durch deſſen Gefährt am Sonn
abend in der Merſeburgerſtraße die Arbeiterfrau Eiler tödlich
verletzt wurde, ſoll der Theater Direktor Krauſe aus Liegnitzt en ſein. Am Sonnta fpt ſich übrigens auch in Roſs

i Pietbe, ein Automobilunfall zugetragen, allerdings ohne
limme Folgen. Wie der Bitterfelder Anzeiger berichtet, fuhr

mit mehreren Herren aus Halle beſetzte Automobil bei
einer ſcharfen Ecke an eine Mauer, weil es einem ſpielenden

dorf angekla ohlene Tuch wurdeder Tochter r Angeklagten entdeckt. Die Angeklagte behaup

tete, die Beſtohlene ſei eine Trinkerin, die chnaps genieße

Kinde ausweichen wollte. Das Automobil ging kaput.

teilten wir mit, daß einer Arbeiterfrau in Bayern, die von der
irma Singer u. Ko. eine Nähmaſchine auf Abzahlung ge-auft und noch 6 Mark darauf zu bezahlen hatte, dieſe Maſchine

von einem anderen Gläubiger gepſandet worden ſei und daß
die Firma Singer u. Ko. die Verſteigerung der Maſchine nicht
g. ndert ſondern ſich mit deren Verkauf einverſtanden erklärt

e, nachdem ſie von dem andern Gläubiger durch Zahlun
der Reſtſchuld befriedigt worden ſei. Dieſer Sachverhalt iſt

Die Firma Singer u. Ko. erſucht aber, um nicht in
das Licht zu geraten, ſie habe nicht alles zum Schutze der Frau
getan, um Herpgrhebung der Tatſache, daß ihr geſetzlich gar
nichts anders Lertzege eben ſei. Sie habe ordnungsgemäß
Einſpruch gegen die Pfändung erhoben. Nachdem jedoch der zweite
Gläubiger die Anſprüche der Firma Singer u. Ko. an die

au beglichen hatte, gab es kein geſetzliches Mittel mehr, die
dung anzugreifen.
Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle-

Süd 59 Perſonen, darunter 6 Ortsfremde, und zwar an:
2, Bronchopneumonie 3, Atrophie 2, Bruch

einklemmung 2, Aorteninſuffizienz 1, Brechdurchfall 8, Leber-
cirrhoſe 1, Scharlach 1, chron. Alkoholismus 1, typhöſe Maſern
1, Nierenleiden 1, Kindbettfieber 1, Arterienverkalkung 2, Magen-

bs 2, Darmkatarrh 10, Zertrümmerung der rechten Geſichts-
e 1, Ueberfahren durch einen Laſtwagen 1, Keuchhuſten
ugenentzündung 1, Lebenſchwäche 2, Gaſtroenteritis 3, Gebär-

en 1, ſchwerer Geſichtsverletzung 1, Diphtherie 2, Ge
eh

Vom Pfandrecht der Gläubiger. Vor mehreren Wochen

hautentzündung 1, Krämpfe 1, Perityphlitis 2, Herzſchlag 1,
irnſchlag 1, dazu Totgeburten 2.

Jn derſelben Zeit verſtarben in Halle-Nord 27 Perſonen
darunter 2 Ortsfremde, und zwar an Ertrinken durch Unfall
1, Altersſchwäche 2, Meningitis 1, Gaſtroenteritis 5, Darm
katarrh 2, Diphtherie 1, Lungen- und Darmtuberkuloſe 1, Herz-
muskelentartung 1, Selbſtmord durch Erhängen 1, Lungenent-
ündung 2, Apoplexie cerebri 2, Maſtdarmkrebs 1, Herzklappen-hie I. Paedatrophie 1, Magen und Lebercarcinom I, Brech-
urchfall 1, ſeptiſch. Scharlach 1, Magendarmkatarrh 1, Selbſt

mord durch Ertränken 1.

Aus Lettin C uns heute ein J der Porzellan
arbeiter iſt, daß der Verein ſeiner Berufskollegen, welcher aus
e weil der Gaſthof uns zu Verſammlungen zur Verfügung

ellt worden iſt, nicht aus klaſſenbewußten Arbeitern beſteht,
ondern ſich aus indifferenten Elementen und Beamten zu

ſammenſetzt. Die organiſierten Porzellanarbeiter haben mit
e Leuten nichts zu tun, bedauern auch nicht deren Auszug
ondern ſind froh, daß der Verein ſich in Zukunft auch nicht

mehr Verein der Porzellanarbeiter nennen will.
Dieskau, 17. Juli. Achtung, Gemeinderatswählerl
ute, Dienstag, abends 8 Uhr, findet in Haucks Gaſthof eine
meinderats Sitzung ſtatt. Es iſt den Wählern Gelegenheit

gegeben, der Sitzung als Zuhörer beizuwohnen.

2 Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, den 16. Jult.
3 Ei ptum ehe Ein Steinſetzer, der ein

hrrad erte von 200 Mark auf Abzahlung entnommen
und das Rad, nachdem er einen kleinen Betrag darauf ange-

bergen, und bei der Rettung von mehr als 500 Menſchenem Tode des Ertrinkens hat er mitgewirkt.
Da er Menſchenleben gerettet ſtatt vernichtet hat, erfährt die

Welt erſt es von dem Tode dieſes Mannes. Hätte er 500
Menſchen im Kriege ums Leben gebracht, ſein Name wäre
ängſt von einem Ende der Erde bis zum anderen bekannt.

d ſolcher wirklicher Helden, wie jener Seemann einer war,
ibt es noch viele. Jn jedem Berufe kann man ſie finden, die
ill und uneigennützig ihre Pflicht tun, der Menſchheit zum

Beſten, unter tauſend Mühen ſich plagend und immer bereit,
Opfer für die anderen zu bringen. Jhre Namen nennt kein
Vied, kein Heldenbuch. Aber eine neue Geſellſchaft wird kom
men, die ſozialiſtiſche, die nicht den Wert des einzelnen für die
Geſamtheit danach bemißt, wieviel er Menſchen r
ader ſonſt unglücklich gemacht hat; ſie erſt wird den wirklichen
Helden, jenen, von denen der Seemann einer iſt, die Ehre geben,
die ihnen gebührt.

e
die dem Forſtfiskus gehörtene Als der Forſtaufſeher e t. 717 er das

8 z in. Der Mann wurde
i
m

o

ern
und deshalb nicht wiſſen könne, wer ihr Tuch weggenommenhaben könne. Sie e Tuch von einer anderen Frau ge
chenkt bekommen. Die Angeklagte wurde mit 3 Tagen Gefäng-
nis beſtraft. Ein Arbeiter, der ſeinem Logiskollegen 41
weggenommen hat, wurde dafür mit einer Woche Gefängnis
beſtraft. Eine Woche Gefängnis erhielt ein Schachtarbeiter,
der auf einem Neubau für etwa 30 Mark Bleirohr entwendet
hat. Ein Manrer wurde wegen Entwendung einer Waſſer
wage mit einem Tage Gefängnis beſtraft.

Als Friedenſtifter wollte ein Fleiſchergeſelle in einem
Streit zwiſchen Studenten auftreten. Als eines Abends mehrere
Studenten in Wortwechſel raten waren, ſprang der Fleiſcher
dazwiſchen und warf einen Studenten zu Boden. Der Fleiſcher

Körperverletzung angeklagt war, wurde mit 100 Mar
eſtraft.
Ohne Konzeſſlon ſollte der Sohn eines Dro Sfenbeßy e

als vorgeſchobene Perſon von Ende Februar bis är
d. Js. in einem Lokal in der Prinzenſtraße die Schankwirtſchaft
ausgeübt haben. Das Gericht ſprach den Angeklagten, der als
Täter nicht in Betracht kam, frei.

Aus den Nachbarhkreiſen.
riß 17. gut (E. B.) Gzwerkſägltafeſt Eine fröh-

liche, fidele Geſellſchaft war es, die ſich da am Sonntag beim
prächtigſten Wetter in der Wilhelmshöhe herumtummelte. Nahe-
zu 3000 Menſchen, alt und jung, waren herbeigeeilt, um im
Kreiſe der organiſierten Kollegen vergnügte Stunden zu ver
leben. Und ſie hatten alle Grund zum Fröhlichſein, denn das,
was geboten wurde, konnte jedermann befriedigen. Das Jn-
ſtrumentalkonzert würde in gewohnter, exakter Weiſe von den
Mitgliedern der Stadtkapelle ausge hrt: die Mitglieder des
ArbeiterGeſangvereins ConcordiaWaldhorn trugen, ſoweit ſie
erſchienen waren, nach beſten Kr zur Unterhaltung bei.
Beluſtigungen aller Art war beſtens geſorgt. Unſere liebe
Polizeibehörde hatte in weiſer Vorausſicht, die ſie ja immerbeſitzt, das Scheibenſchießen verboten. Jedenſaus will
ſie verhindern, daß Proletarier ſich „Aug' und Hand üben. Es
war aber auch ſo gut, deſto mehr wurde nun gekegelt. Jm
„Münchener Keller ſaß eine feuchtfröhliche Geſellſ und
lauſchte den Vorträgen des „ritterlichen* Komikers. Die „Gratis
Rettiche“ waren allerdings ausgeblieben, wahrſcheinlich, weil das
Schiff, das ſie von München extra heraufbringen ſollte, des
rn Waſſerſtandes wegen nicht in der Elſter a ſren konnte.

er Arbeiter Turnverein und der Radfahrerverein brachten
mehrere gut durchgeführte Darſtellungen und Reigen; ebenſo
muß rühmlichſt erwähnt werden, daß eine Anzahl Kinder in
entſprechenden Kleidungen Reigen unter der Leitung des Genoſſen
Henſchler aufführten, die lebhaften Beifall fanden.

Eine ſehr gut gelungene Gr die in humoriſtiſchu Weiſe Vorkommniſſe und Perſönlichkeiten aus unſerer
artei und Gewerkſchaft, aber auch ſonſt aus Zeitz verulkte, er

regte eng Heiterkeit. Unſer Genoſſe Nebe hat dazu wohl
die meiſten Beiträge wieder in dankenswerter Weiſe geliefert,
und die Lithographen, die ja jetzt durch das bekannte „Wohl
wollen“ des Herrn Krotoſchin mehrere Wochen ſehr angenehme
Ferien haben, konnten in ausgezeichneter Weiſe die Jlluſtrationenliefern. Freilich, wir ſahen auch auf manchen Geſichtern hängende

Lippen ob der in der Zeitung enthaltenen Witze aber für t
trifft das bekannte Wort zu: Wer kann nit Spaß verſteh'n, ſoll.
nit unter die Leute geh'n.

Ein Tanz hielt bis 3 Uhr früh noch viele der Teilnehmer im
Saale, in dem manchmal eine „drangvoll fürchterliche Enge“
herrſchte, zuſammen, ſo daß das Feſt bis zum Schluß in vollſter

verlief. Das Gewerkſchaftsfeſt iſt wiederum in jeder
eziehung als gelungen zu bezeichnen und wir wünſchten, daß

daran alle Organiſierten teilgenommen hätten.

Zeitz, 17. Juli. (E. B.) Was geht am Gebind vor?
Uns erzählt ein Arbeiter, daß er am Sonntag abend am
Gebind entlang gegangen ſei, in der Nähe der Wohnungen,
wo die Arbeitswilligen der Krotoſchinſchen Fabrik wohnen.
Plötzlich ſind zwei Leute auf ihn zugeſtürzt, die in der Hand
Stöcke trugen, es ſah aber aus, als wenn die Stöcke noch
Waffen in ſich bargen. Der Arbeiter lief ein Stückchen fort, um
ſich nicht überfallen zu laſſen. Als er aber an dem Deutſchen
Haus ſtehen blieb, blieben die Verfolger zurück. Gerüchtweiſe
ſollen es Schützlinge der Arbeitswilligen ſein, die dort auf
paſſen ſollen, weil unlängſt die Fenſter der Arbeitswilligen
wohnungen eingeworfen worden ſind.

Soll zum Schutz der Arbeitswilligen erſt noch größeres Un
glück geſchehen Es ſieht bald danach aus.

Augenzeugen einex unerhörten Tierquälerei
waren am vergangenen Sonntag früh die Anwohner der Fabrik-
ſtraße. Ein fetter Ochſe, der jedenfalls ſchon weit transportiert
worden war, konnte plötzlich nicht mehr fort und ruhte ſich ein
wenig aus. Dem armen Tiere wurde zunächſt eine e in
die Naſenlöcher geklemmt, und nun unter fürchterlichen Peitſchen
hieben ſollte es vorwärtsgehen. Das ermüdete Tier konnte trotz
des heftigſten Anziehens mit der e e und entſetzlichen
Schlägen, drehen am Schwanze, Waſſer in die Ohren füllen
nicht fort. Ein Vorübergehender gab den Rat, einen Eimer
Waſſer über den Rücken des Tieres zu gießen, da es erhitzt fet,
und erſt ausruhen müſſe, was daun auch geſchah. Jn kaum
zehn Minuten ließ ſich das Tier nicht mehr beſonders antreiben
und ſtand wieder auf. Man verkennt die Situation nicht, in
der ſich die Treiber befinden, wenn ſo ein Tier nicht mehr will.
Aber ſolche Methoden, wie die geſchilderten, ſind r
und die Fleiſcher ſollten bedenken, daß Tiere auch müde werden.

Weißenfels, 17. Juli. (E. B.) Ein ganz beſonders
„nützliches“ Element iſt der Zuſchneider Schröter von
hier. Während des Schuhmacherſtreiks bezeugte er „ſeinem“
Herrn Emil Blaſig, daß ein Arbeitswilliger ein „Ehren
mann“ iſt. Für dieſe Ehrenerklärung und überhaupt für ſeine
„gute“ Geſinnung wußte ſich Schröter aber auf andere ſe,
an den Ledervorräten ſeines Chefs ſchadlos zu halten. Die
Verluſte an Schäften und re eigen waren ſchon längſt
aufgefallen, und am Sonnabend ereilte den „treuen“ Arbeiter
endlich ſein Schickſal. Als er wieder ein Fell verſchwinden
laſſen wollte, wurde dies von einem Angeſtellten der Firma
eſehen und Herrn Blaſig gemeldet. Dieſer ließ durch dieVoltge eine Hausſuchung vornehmen, wobei für zirca 3 k.

Leder gefunden wurde. Schröter war im Begriff, ſich ſelbſt
ſtändig zu machen. Er hatte ſchon Muſter an Kunden ver
ſendet, es wäre ein ganz billiger Anfang geweſen, aber es hat
nicht follen ſein. Das s Leder ſoll zum Teil von der
Vrma Kühn, einer früheren Arbeitsſtätte Schröters herrühren.
Schröter iſt verhaftet. Die Weißenfelſer Fabrikanten haben
wirklich Pech mit ihren Arbeitswilligen. Erſt wurde Wendrock
unſichtbar, jetzt iſt Schröter ebenſoweit; ja, ja, wenn man
Pech hat.

Abgewieſener Vertreter Vom hieſigen Gewerbe
e wurde Genoſſe Schnabrich, der einen purtet in

alau arbeitenden Kläger vertreten wollte, als n dige
Vertreter abgewieſen. S. hat jetzt in ähnlichen Fällen die

velegt. Wegen Entwend a
n u n uvon 5 er eine e von Amts

Reißmann einen

dritte Vertretung übernommen wo da das a
w rhergeleitet wird, iſt unerfindlich. Gegen die ſung w
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werden, nicht gewolt. Leider ſſt die
m dgrtis geſa daß ein n von Recht die Ab
g JNaumburg, 17. Juli. (Eig. BVerunglückt iſt derWagenwaſchen ehe tiate rbeiter u v

daß er aus einem gen ſtürzte, wobei erKopfverletzungen und h gen der Handgelenke en
zogen hat, ſo 38 er z t wird arbeitsunfähig ſein. Die Urſache des Unfa nicht geklärt, zumal
R. als ruhiger und beſonnener Mann bekannt iſt.

Arbeiter-Jubilare. n der J. Mahrſchen
Kammfabrik ſeit 1842 bezw. 1856 beſchäftigten Kammachern
Ortlepp und Reinhardt iſt, weil ſie ſo lange bei Herrn Ma

arbeitet haben, bis dieſer es zum Kommerzienrat rat, als Anerkennung für wchehehige Treue das Allge-
meine Ehrenzeichen verliehen worden. Der Herr Kom
merzienrat iſt auch in dieſem Falle wieder billig dabei weg
ekommen. un wir nicht fürchteten, bei der großen Bet eidenheit des Herrn vrachlg anzuklopfen, ſo möcht

wir ihn bitten, ſich dadurch ein kulturhiſtoriſches Denkmal
alle Zeiten zu ſetzen, daß er die Lohnliſten der beiden
Gefelerten der Oeffentlichkeit übergebe. W der

ohenmölſen, 16. Juli. Streikurteile. Jn der letztene den 16 Sachen verhandelt, von denen
wei mit dem Bergarbeiterſtreik in Verbindung ſtanden Derrgarbeiter Richard runn und die verehelichte Albine Müller

beide in Teuchern, ſollen gelegentlich des letzten Streiks drei
arbeitswillige Frauen von Hohenmölſen beleidigt haben. Jhre
Strafe wurde auf je 15 Mk. feſtgeſetzt, an deren Stelle im Unvermögensfalle je r Tage Gefängnis treten. Der Berg-
arbeiter sFriedrich fleger in Hohenmölſen hat Streikpoſten
ſtanden und dabei angeblich einen Arbeitswilligen beleidigt.büßt dies mit 15 Be Geldſtrafe, an deren Stelle im Unver
mögensfalle fünf Tage Gefängnis treten.

Pochlitz (Kreis Naumburg), 16. Juli. Gefährlicher
Schlag. Auf dem Heimwege vom Vogelſchießen geriet der
I7 Jahre alte Barbierlehrling Klein mit einigen jungen Burſ
i treit, in deſſen Verlauf ihm der 16 jährige Markthelferleihnior e wuchtigen Schlag über den r verſetzte,
daß Klein tobſüchtig wurde und Gefahr für ſein Leben beſteht.

Hettſtedt, 17. Juli. Geſchlechtliche Verirrung. Das
Dienſtmädchen Eliſabeth Graf (zurzeit in Bühne) und der
Futterknecht Graf (zurzeit in Stendal in Strafhaft wegen Notcht), beide aus Burgbrner, hatten ſich vor der Straf-
ammer zu Halberſtadt wegen Blutſchande zu verantworten.

Ludwig Graf wurde wegen des ihm zur Laſt gelegten Verbrechensder Blutſchande unter Einbeziehung der gegen ihn wegen Not
zucht vom Schwurgericht zu Stendal erkannten Gefängnisſtrafe
von zwei Jahren zu einer Geſamtſtrafe von zwei Jahren drei
Monaten verurteilt, ſeine Stief S weſper Eliſabeth Graf genannt
Stein erhält zwei Monate Gefängnis.

Erhängt. z Bur h ehe machte derSchuhmachermeiſter Friedrich Horlboge durch Erhängen ſeinem

ben ein Ende. Der GesthireEisleben, 17. Juli. ot gefahren. r Geführer Edwin Becker kam T Anbremſen ſeines Wagens ſo

unglücklich zu Fall, daß der ſchwere Schlackenwagen ihm über
den Leib ging. Die Verletzungen waren ſo ſchwere, daß er
nach kaum zehn Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Der Verun
glückte hinterläßt ſeine Frau mit zwei unverſorgten Kindern.

Eilenburg/ 17. Juli. Seinen Verletzungen erlegen
iſt das Kind des Zementarbeiters das am Sonn
abend durch Ueberfahren eine Quetſchung der Lunge erlitt.

Torgau, 17. Juli. Ein Einbruchsdiebſtahl, wobei den
Sugngern e k. und eine Uhr in die Hände fielen, wurde

onntag nachmittags hier in der Naundorferſtraße ausgeführt.

Bitterfeld, 17. Juli. (E. B.) Unfall. Sonnta gingr 6 Uhr ereignete ſich ein bedauerlicher üngincefelt,
eiter Lange, welcher in der Tonröhrenfabrik von Gebrüder

Schorf beſchäftigt iſt, wollte von einem Wagen herunterſteigen,
wobei die Pferde auzogen, und L. unter die Räder geriet. Er
wurde über das Bein r und wegen der Verletzungen
dem Kreiskrankenhauſe zugeführt. t

Bitterfeld, 17. Juli. (Eigen. Ber.) Am Kirchenbau
der vom Maurermeiſter Naumann aus Deſſau ausge
wird, haben die beſt gten Maurer vielen Anlaß zu Klagen.
Abreiſenden die vorher zur Zufriedenheit gearbeitet
haben iſt beim Abſchiede für angeblich minderwertige Arbeit
der Lohn gekürzt worden. So ging es am Sonnabend einem
Kollegen, der ſtatt des vereinbarten 45 Pf. Stundenlohn für
den letzten Tag nur 2 M. erhielt. Es wird an den hieſigen
Maurern liegen, ob ſie als r für die Ausgetretenen
dienen wollen, und ſich ſchließlich noch weniger als den garan
tierten Mindeſtlohn von 40 Pf. bieten laſſen.

Die Dachdecker haben wegen ſchwerer Mißſtände über
die Werkſtellen von Auguſt Schönefeld und Auguſt Bayer
die Sperre verhängt. Hoch die Solidarität!

Zeit 16. Juli. Unfälle. Sonntag früh verſuchte der
15 jährige Arbeitsburſche Althaus an den Turngeräten auf demDurnfeſtplaß zu turnen, wobei er aber ſo ung an herabſiel,
daß er eine innere Verſtauchung davontrug. mußte in ſeine
Wohnung geſchafft werden und ärztliche Hilfe in J
nehmen. Jn Radefeld glitt der Tagelöhner Julius Baue,
als er neben ſeinem Geſchirr herging, ſo unglücklich aus, daß
er unter den beladenen Wagen geriet und die Räder ihm
beide Beine hinweggingen. chwer verletzt mußte er im
Delitzſcher Krankenhauſe untergebracht werden.

Wittenberg, 17. Juli. Gewerkſchaftskartell. 7
ſten Freitag, den 20. ds. Mts., abends /29 Uhr, findet die
Kartellſitzung bei Th. Otto, Töpferſtraße 1, ſtatt. e Dele
ierten werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die SitzungPuntt 1/29 Uhr ihren rü nimmt, und daß die Quartals-

beiträge, Sammelliſten und intrittskarten in dieſer Sitzung
abzuliefern ſind. Es iſt zu hoffen, daß jeder ſeine Pflicht er
füllt. (Siehe Jnſerat.)

Sozialdemokratiſcher Verein. Jn der e Juli
i gab Genoſſe Otto als Kaſſierevn Kaſſenbericht. Die Einnahme betrug inkl. Kaſſenbeſtand

415.34 Mk., die Ausgabe 154 60 Mk., mithin bleibt ein Be
von 260.74 Mk. De Anfrage, daß das Porto ziemlich

och verausgabt ſei, beantwortet der Kaſſierer dahin, daß die
ortoAufrechnung et nicht auf ein Vierteljahr ſondern auf

ein halbes Jahr erſtreckt und daß das Paketporto die iſteAusgabe erforderte. Für den Vorort Wittenberg ſind die 8e-

noſſen Böttner, Häler Kühne, Rabe und Reinig als Delegierte
zum Kreistag gewählt worden.

Huerfurt, 17. Juli. Das Wahlrecht des Geldſacrks.Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger x in der erſten Ab

teilung 8, in der zweiten t und in der dritten Ab
teilung 461 Perſonen. Jede teilung repräſentiert eine
Steuerſumme von über 26000 Mark.

Erſſtickt iſt hier in einem in deper befanden, der dweiläheige Sohn bie untere

Merſeburg, 17. Juli. (E. B. Warüung.der letzten Slhungen des Schi d er i hie für rdrgre
verſicherung wurde der Landwirt Schäfer aus Merſeburg

L
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Mühlberg a. E., 16. Jul.
geb. e (Eig. Ber.) Verurteiltern der am Montag abgehaltenen Schöffen
gerichts- Sitzung wurde gegen den Korbma aul
Th à el e aus Fürſtenberg verhandelt. Thiele hatte vor einer

o S Sonnabends in unſerem Parteilokal dem Genoſſen
Thiemig das Fahrrad geſtohlen. Beantragt wurden drei

Vochen Gefängnis. as Urteil lautete auf zwei Monate Ge

fängnis. Die achttägi 4rechnung gettos? ägige Unterſuchungshaft wurde nicht in An

Heiligenſtadt, 16. Juli. Für die Ueberſchwemmten auf demObereichsfelde erläßt jed der Landrat des reren ühl-
hauſen einen Aufruf zur Linderung der Not. Der von demverheerenden Unwetter angerichtete Schaden läßt ſich erſt jetzt,

nachdem überall die Aufräumungsarbeiten begonnen haben, ei

r e n n nengebepten rüge in e W
as Eiſengeſtell un e eine auer ſtehenJn Anrode ſind der Waſſerkataſtrophe alle drei

rücken zum Opfer gefallen, was ei50000 Mk. derieſtche bu einen Schaden von rund

Magdeburg, 16. Juli. Im Pferderennen zu Quedlinne etent. Er erund Bruch des rechten Schlüſſelbei nes ne Gehiunerſchatteruns

Aken, 16. Juli. Fabrikbrand. Sonntag morgen 5 Uhrbrach auf dem Boden der hieſigen WMaisſtartefabrit euer r
das ſich bald über ſämtliche Raume ausdehnte. Die Fabrik ſſt
völlig aus gebrannt, nur das Keſſelhaus iſt durch die
Feuerwehr gerettet worden. Ebenſo blieben zwei mit etwa
4000 erpern Mais gefüllte Speicher auf der Nordſeite der
Seit Waltep, de v a er hatte.

ohnräume ſind ebenfalls unbe igt erhalten.Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt nt erh
Schwere Verletzungen, die nach kurzer Zeit den Todur Folge hatten, erlitt er Landwirt Tüngler aus Dahl

Ueberfa ren mit ſeinem eigenen Wagen. 4 hen durch

Gewerbegericht.
Halle, 13. Juli.

Beiſitzer: TechnikerMaurer M 427 inVorſitzender: Stadtrat Curt;
Möbius, Steinſetzmeiſter Rein i tz,und Markthelfer Emmerich.

de 9 die p 5 die er er Weſt B uer, der en
itzer de o aiſer Wilhelm, ahne, thatte, 12.70 Mk. 9 b gen

Billige Ferien bekommen die Putzmacherinnen in dem
Kettlerſchen Pußgelchäſt Jn den ne Verein-barungen war davon die Rede, daß die Angeſtelllen in dem
Geſchäft vier Wochen Ferien bekommen. er Putzmacherin
Werner, die in dem Geſchäft 50 Mk. Monatsgehait besgg.
wär der Rat erteilt worden, gleich nach Pngſten mit den
den zu beginnen. Als ſie aber nach den Ferien wieder
am, wurde ſie nicht wieder eingeſtellt. Fräulein Werner ver

langte deshalb Gehalt für einen halben Monat im Betrage
von 25 Mk. Der Klägerin wurde der Rat erteilt, doch von
der Forderung eiwas abzuſaſſen, da ſie doch auch Ferien ge

hätte. an wunderte ſich aber am Gerichtstiſche nicht
in den Ferienſchlecht, als man von der Klägerin un d

ein Gehalt überhaupt nicht gezahlt werde. omit kann d'e
uſe überhaupt nicht als „Ferien“ bezeichnet werden, da de

lägerin während der ſogen. toten Saiſon nur vier Wochenausſetzen mußte. Hiernach hatte ſich das Verhandlungsbild

weſentlich geändert, und die „Ferien“ ſpendende a die
nicht regelrecht gekündigt hatte, wurde verurteilt, der Klägerin
25 Mk. zu zahlen.

Wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagteder Belriebsleiter Koch gegen die Firmg Gebauer u.
Schwetſchke. Kläger iſt von Beruf Chemiker und wurde
im Buchhandel und in der Setzerei als Belriebsleiter beiſeinem
Monatsgehalt von 85 Mk. beſchäftigt. Enes Tages
wurde Kläger gerechtlertigt entlaſſen. Der J
wollte die W mit J im Deenſtobwohl v ſeit gut 1905 bei der Firmg i eſchäfti
gung geſtanden hat. Schließlich wurde vom Beklagten a
noch ins Fed geſührt, daß Kläger vor ängerer Zeit einm
betrunken geweſen ſei. Die für die Entlaſſung ins Feld ge
ſührten Gründe wurden als nicht ſtichhaltig angeſehen und

Firma wurde verurteilt, dem Kläger 85 Mark zu
zahlen.

Schadenerſatzforderungen wollte geltend machen
der Reſtgarateur Lantzſch gegen den Hausdiener Kroll.
Letzterer hatte h gekündigt und am Tage der Löſung
des Arbeitsverhä a ſe.nen Monatslohn von 17 Mk. ver-
langt. Herr Lanßſ wollte aber nicht zahlen, da Kroll am
letz en Tage beim Meſſerputzen eine J ſerpihm al ne ruiniert
haben ſoll. Lantzſch, der zur Bezahlung der 17 Mk. verurteilt
wurde, ſoll, ſo wurbe ihm bedeuet, ſeine eventuellen Forde
rungen wegen der Meſſerputzmaſchine bei dem Amtsgericht gel
tend machen.

Das Arbeitsverhältnis rechts widrig ge-
löſt haben ſoll der Glaſer Feudel, 45 en den der Glgſer
meiſter Trabert auf Zahlung des ortsüblichen Wochenlohnes
von 14.70 Mk. klagte. Der Vertreler Feudels behauptet, Be
klagter das rheiteverp ne n gelöſt, da derHbermeiſter Trabert die mit den Glaſergehilfen geſchloſſenen
Farifvereinbarungen nicht beachlet habe. Insbeſondere habe
Kläger den von beiden Parteien anerkannten Ar eitsnachweis
nicht reſpektiert, indem er Gehilfen unker Umgehung des Ar-
heilsnachweiſes engagierle. Schon im Jahre 1 ſei der Ar
heitsnachweis geſchaffen und durch ſpätere m n n ei
er befeſtigt worden. wer ſei nicht b feſtgelegt
worden, daß Gehilfen bei Verſtößen der eiſter gegen die
tariflichen Vereinbarungen berechtigt wären, au ihrerſeits die
Vereinbarungen zu durchbrechen. Mündlich ſei aber rer
mit den Meiſtern verabredet worden, daß dur Verſtöße der
Meiſter gegen den Tarif auch die Gehilfen alle Verbindiichkeiten
den Meiſern egenüber löſen könnten. u Trabert beſtr tt
daß ſich die ſeinerzeit feſtgelegten Tariſpereinbharungen mit auf
den e bezogen hätten. rch den Tarif wären
nur die Lohnverhältniſſe terest worden; dies könne auch
der frühere Obermeiſter beſt tigen. Das Gericht verurteilte den
Gehilfen zur bung es ortsüblichen Wochenlohnes von
14. d lege ihMk. un m auch die Koſten des Rechtsſtreites
ur Laſt. Jn der Urteilsbegründung hieß es, der Gehilſe, der

du Kündigungsverhältnis ſtand, habe keinen Grund zur ſofor-
tiger Löſung des Arbelanerte e gehabt. Wenn a
unlerſtellt werde, daß der Arbeltsnachweis beſtehe, ſo war do
die Arbeilsniederlegung einſeitig, da zur ſofortigen Löſung des

einb
Löſung
rdnung aufgeführt; von dieſen Eründen treffe im vor iegendFall Kiger Ratürlich könnten d e Verein an

noch. wei'ere Gründe bezüglich der Löſung des Arbeitsverhält-
es müßte aber dann ſchriftlichnie tage teben ätten a der Behauptungen des Vertreers

on dem
hätte die Sache woh
men. Nach der Sache habe der Bellagte aber die vierzehntägige Kündigungsfriſt eiwha ten müſſen.

Einen Vergleich ſchloſſen der Tapezierer Kreſſeund der Tapezierer B t Kieg m von
er Beklagte zahlt

ei Mark, und letzlerer verzichtet auf weitere
Lohn für mehrere Arbeitsſtunden,
dem Kläger dr
Anſprüche.

32 Pfg.

Vertagt wurde die Klage des Schmieds Böhme gegen
Kläger verlangt von dem Be

r eine Woche im Bekrage von 20.96 Mk. und
den Schmiedemeiſter Hennig.
klagten Lohn fa
behauptet, er ſei von dem Beklagten mißhandelt und beleidigt
worden. Beklagier macht Gegenforderungen geltend mit dem

inweiſe, Kläger habe unberechtigt das Arbeitsverhältnis ge-löſt. Es wurde Beweisaufnahme angeordnet. Ebenſals
vertagt wurden die Klagen Tiſchler H
lermeiſter Brede und Wacker wider Obſt.

Parteinachrichten.
Die Ausbildungskurſe für Parteifunktionäre werden

in ihren Grundzügen im heutigen Vorwärts veröffentlicht.
Der erſte Kurſus beginnt im November und dauert ſechs
Monate. Anmeldungen ſind nebſt beigefügtem Lebenslauf
im September en den Parteivorſtand zu richten.

Gewerkſchaftliches.
Holzarbeiter. Der Ausſtand der Holzarbeiter in Erfurt

hat eine Verſchärfung. erfahren, geſtern ſind über 200 Tiſchler
Die Holzarbeiter in Apolda ver

langen die zehnſtündige Arbeitszeit und auf die bisher gezahlten
Die ſeit dem 15. Mai

ds. Js. gewährten Lohnaufbeſſerungen ſollen dabei in Anrech-

ausſtändig geworden.

Löhne einen Aufſchlag von einer Mark.

nung kommen.

Ein neuer Tarifvertrag im Buchbindergewerbe. Durch
die Verhandlungen in Leipzig iſt ein neuer Tarifvertrag
zuſtande gekommen, deſſen endgültige Annahme allerdings
noch von den Buchbinderverſammlungen in den drei Tarif-
ſtädten abhängt.

Die Verhandlungen ſelbſt waren mit großen Schwierigkeiten
verknüpft. Sie begaunen am Sonnabend.
lehnten es rundweg ab, mit Vertretern des Verbandsvorſtandes
zu verhandeln. Aber am anderen Tage gaben ſie die ſchroffe
Haltung auf und erklärten ſich damit einverſtanden, daß die
drei anweſenden Vertreter des Verbandsvorſtandes mit bera-
tender Stimme an den Verhandlungen teilnahmen. Der Tarif,
der dann nach teilweiſe ſcharfen Auseinanderſetzungen zuſtande
kam, entſpricht in mancher Hinſicht nicht den Wünſchen der Ge-

hülfen und Arbeiterinnen, und er wurde von ihren Vertretern
nur vorbehaltlich der Zuſtimmung der öffentlichen Verſamm-
lungen unterzeichnet. Wenn dieſe Verſammlungen ſich geäußert
haben, wird vielleicht nochmals eine Verſammlung mit den
Unternehmern notwendig werden.

Bangewerbe. Die baugewerblichen Hilfsarbeiter von Max
kranſtädt legten bei den Unternehmern Heerde und Her
mann wegen Lohndifferenzen die Arbeit nieder. Alle organi-
ſierten Arbeiter haben dies zu beachten.

Beendeter Ausftand. Der Ausſtand der Stendaler
Barbiergehilfen iſt bereits in den erſten Stunden nach
e beigelegt worden. Das Ergebnis iſt noch nicht

ekannt.

Zehuſtundentag der Textilarbeiter. Sämtliche Mühl-
häuſer Textilfabriken beſchloſſen, der Reichsländiſchen Korre
ſpondenz zufolge, am 1. Oktober den zehnſtündigen Arbeitstag
einzuführen. Der Ausſtand der Firma Stinhau in
Rothau endigte mit dem Siege der Arbeiter.

Tiſchlerkaſſe. Die 19. Generalverſammlung der Zentral“
Kranken- und Sterbekaſſe tagte, wie wir ſchon meldeten, in
letzter Woche in Blankenburg. Sie war von etwa 70 Per-
ſonen beſucht. Ein Antrag, die Kaſſe aufzulöſen, wurde von
Niemandem unterſtützt. Ein Antrag, die Kaſſe wieder dem 8 75
des Krankenverſicherungsgeſetzes zu unterſtellen, wurde erörtert
und ſchließlich aber abgelehnt. Das gleiche Schickſal hatte ein
Antrag, das den Bergarbeitern den Beitritt ermöglichen
ſollte. Die Anträge, die eine Ausdehnung der ſatzungsgemäßen
Unterſtützungen bezweckten, wurden einer neungliedrigen Finanz-
kommiſſion überwieſen.

Verfammlungsberichte.
Aus dem rbeiterturnerbunde. Am Sonnabend, den

14. Juli, fand hier im Konzerthauſe eine öffentliche Turner-
verſammlung ſtatt. die von reichlich 200 Mitgliedern beſucht
war. Obgleich auch die hieſigen Vereine der Deutſchen Turner
ſchaft ſchriftlich und durch Flugblätter eingeladen waren, waren
och nur etwa 6- 8 Mann anweſend. Ein einziger Verein hatte

ſich ſchriftlich entſchuldigt, und das war der nur aus Arbeitern,
noch dazu aus vielen gewerkſchaftlich organiſierten beſtehende
Giebichenſteiner Turnverein. Und es iſt bedauerlich, daß
erade dieſer Verein, der in der Halleſchen Turnerſchaft dank

einer turneriſchen Tätigkeit eine gewiſſe Rolle ſpielt, ſich in ſo
ruhiger Weiſe über Geſchehniſſe innerhalb der deutſchen Turner
ſchaft hinwegſetzt, die dazu angetan wären, mehr wie je zuvor
das Solidaritätsgefühl ihren Turngenoſſen im Arbeiterturner-
bunde Kſgenüter zu betätigen. Ju Leipzig z. B. haben ſelbſt
Angehörige der Deutſchen Turnerſchaft öffentlich ſcharf Proteſt
erhoben gegen die Spitzeleien und Denunziationen der „Führer“
in der Deutſchen Turnerſchaft in Halle wagen es Arbeiter
nicht, ihren Klaſſengenoſſen auch nur die geringſte moraliſche
Unterſtützung zuteil werden zu laſſen. Nun, es muß auch ſo

hen. Der Referent, Backhaus-Leipzig, entledigte ſich ſeines
eferates in vorzüglicher Weiſe, und eine dem Sinne des Vor-

trages entſprechende Reſolution fand gegen 3 Stimmen An-
e Trotz wiederholter Aufforderung nahm keiner der an
weſenden deutſchen Turner Veranlaſſung, ſeiner Meinung Aus-
druck zu geben. Wir werden den Herren noch einmal in Kürze
in Kröllwitz Gelegenheit geben, ſich gegen die Machenſchaften
ihrer „Führer“ zu berwahren. Mögen die deutſchen Turner
nur recht zahlreich antreten.

Jn Bornitz bei Kats fand am 8. Juli eine öffentliche
Turnerverſammlung ſtatt, in der Turngenoſſe StowLeipzig
über Arbeiterturnerbund und Deutſche Turnerſchaft referierte.
Nach dem 1ſtündigen Referat und ausführlicher Debotte
wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen

Die anweſenden Turner und Turngenoſſen erklären ſich mit
den Ausführungen des Referenten einverſtanden, Sie ver

den Bern vo r en e. Die Gründe zur rtie beehhn es ſeien im s 124 der eng

ftliche Abmachungen vorgelegen, dann
einen e Ausgang genom-

artwig gegen Tiſch-

Die Unternehmer

m

geſehene, jedoch bis jetzt wegen des körperlich ſchwer leidenden

o
a en 3 rt werden.Hiercuf war W re Geiſte beſeelten, von zirka

5 Turnern beſuchten Verſammlung.
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er Sozialdemokratiſche Verein Kretzſchan hielt amg. d eine er a7, in der der Jahres und Kaſſen
berſcht erſtattet wurde. Einnahme ift 413.50 Mark, Aus
384.95 Mk., wovon 240 Mark an die Hauptkaſſe
wurden. In den Vorſtand wurden wiedergewählt die Genoff
Leune, Gärtig und Lindig, neugewählt wurde R. Geilsdort
Zum Bibliothekar wurde Gen. Heineke beſtimmt. Zum Kreis
tag wurden 6 Genoſſen war und 2 e an den Kreistag eingeſandt. Die Genoſſen LeuneKretzſchau und Robel-
Groitzſchen berichteten von den letzten Gemeindevertreterſitzun
Von einigen Genoſſen wurde das Ueberſtundenweſen nach
dem Bergarbeiterſtreik tadelt und zugleich gemißbilligt, d
ehr viele Genoſſen die Lokale unterſtützen, die uns nicht

erfügung ſtehen. (Eing. 16. 7.) z.
Sozialdemokratiſcher Verein Hohenmölſen. Am Sonn

tag, den 8. Juli, fand die Monatsverſammlung in Wählitz
ſtatt. Der Bericht vom zweiten Quartal ergab an Einnahme
293.11 Mk., an Ausgabe 257.70 Mk., bleibt ein Kaſſenb
von 35.41 Mk. um Kreistag wurden als Delegierte ge—
wählt die W en Guſtav Scheibe, Albin Stolze und Al
Heinold. Die Zeitungskommiſſion beſteht aus den fünf Mit
gliedern Seyfert, Neubert, Enke, Winkler und Simon. Auch
eine Lokalkommiſſion, beſtehend aus den fünf Mitgliedern

Vis r Drähne, b un a Sm Verſchiedenen wurde Klage geführt über da
eines Gemeindevertreters, der ſeine Pflicht als Vertreter
der Arbeiter nicht genügend zum Ausdruck bringt; es wurde
ausgeſprochen, daß unſere Genoſſen als Vertreter der Arhaft ihrer Pflicht genügen müſſen, gleichviel, ob ſie ſich au
in verſchwindender Minoritat befinden ſie haben ſtets unſere
prinzivielle Ueberzeugung hochzuhalten. Auch wurde gewünſcht,
daß die Vertreter einen Bericht über die Verhandlungen
Gemeinderatsſitzungen in die Parteipreſſe bringen.
weitere Debatte entſpann ſich über den Austritt aus der
Landes kirche. Während des Streiks der Bergarbeiter ſind
am hieſigen Orte 17 Genoſſen aus der Landeskir 4 en.
deren Namen im Hohenmölſener Wochenblättchen (Amtsblatt)
veröffentlicht wurden. Gen. Heinold zum Maſſenaustritt an
es ſollte ſich kein Genoſſe beirren laſſen, denn durch den
tritt aus der Landeskirche kommen wir in der Politik einen
Schritt vorwärts. Der Antrag, in einer der nächſten p
ſammlungen einen Vortrag halten zu z über Austritt aus
der Landeskirche, entfeſſelt eine lebhafte Debatte. Die Gegney
des Antrags bringen zum Ausdruck, daß erſt andere Vorträge
gehalten werden ſollen, die die Genoſſen in der Ueberzeugungss
treue feſtigen. Der Bergarbeiterſtreik habe bewieſen, daß in
dieſer Hinſicht noch manche Aufklärung nötig ſei; es darf nichtwieder vorkommen, daß Genoſſen zu Arbe tswilligen werden.
Der Antrag wird ſchließlich gegen wenige Stimmen ange
nommen, worauf Schluß der Verſammlung eintritt. St.

Gewerkſchaftskartell Eilenburg. Die Abre fürserſte e ergab einen Kaſſenbeſtand von rege Die
Bilanz bezifferte ſich in Einnahme und Ausgabe auf 604.46
Mark. Da alles in beſter Ordnung befunden wurde, wird demKaſſierer Enlaſtung erteilt. Jn der Angelegenheit der Bar
bier- Gehilfen betreffs ihrer Lohnbewegung konnte be-
richtet werden, daß nach einer Ausſprache mit der Kartell-
leitung, dieſelbe einſtimmig beſchloſſen, von ihren zugebilligten
Forderungen Gebrauch zu machen. Sie wollen bei ihren Ar
beitgebern ſtets außer Koſt und Logis gehen. Bei einigen
war das bereis geſchehen, auch die übrigen hatten ihre Arbeit
geber in Kenntnis geſetzt. Es wurde dann auf die Ausſper
R der Lithographen und Steindrucker hingewieſen; das
r ell hat eine e Je veraus en 2 zu

on eingegangen ſind. Jn den nächſten Tagen oneine Summe entſandt werden. Da der Bau des Twoli ſehr
langſam von ſtatten geht, iſt es nicht r das Jſchaftsfeſt da abhalten zu können; es ſoll vo huſis noch ver
ſchoben werden. Hierbei wird das Verhalten der Brauerei
getadelt. Die Baukommiſſion wird r bei der Brauerei energiſch vorzugehen, daß der Bau gefördert wird und bie
1. September fertig geſtellt iſt. Die Kündigung des Gen t
Winkler wird zur Sprache gebracht und als grundlos bezeichs
net; die Kartelleitung wird beauftragt, ſich mit der weiteren
Angelegenheit zu befaſſen. Genoſſe Raute hält es nicht
richtig, daß Verſammlungen abgehalten werden mit demſelben
Thema, das kurze Zeit vorher in chriſtlichen
erörtert wurde. Es wurde ihm aber dahin Beſcheid, daß
Beſchluß, die letzte Verſammung abzuhalten, ſchon länger be
ſtand, daß ſie aber aus verſchiedenen Gründen erſt kürzlich

ſtattfinden konnte. n n
Ans dem VReiche.

Berlin. Zur Angelegenheit der Fürſtin Wredel
erklärt der der P folgendes Die durch die
Blätter gehende Nachricht, daß in der Sache gegen die Fürſtin
Wrede auf Grund des Gutachtens der Aerzte eine ſenſationelle
Wendung eingetreten und die Ztraſverſqlgung wieder ges
nommen ſei, erweiſt ſich als irrtümlich. Es handelt ſich
lediglich darum, daß der Unterſuchungsrichter die geſetzlich vorc

Zuſtandes der Fürſtin verſchobene Vernehmung nachholte, um
ſo dem Gutachten der Gerichtsärzte die erforderliche formale

Unterlage zu geben. Dieſe Begutachtung ſelbſt wird dagegen
ihren Abſchluß erſt in einigen Wochen finden.

Breslau. Die Koſten des Zander-Prozeſſes
ſoweit ſie der Staatskaſſe zur Laſt fallen, ſollen ſich auf 60000
Mark beziffern. Der Verteidiger des Majors von Zander,
Juſtizrat Mamroth, will ſich übrigens bei der ſie
ſeines Klienten zu 300 Mark Geldſtrafe nicht beruhigen.
hat Reviſion beim Reichs gericht angemeldet.

Jm Wochenbett vom Blitz exſchlagen.
einem heftigen Gewitter, das über die
niederging, ſchlug der Blitz in den Firſt des es
Schneiders Witteck ein. Der Blitz nahm ſeinen Weg nach
Wohnſtube, tötete die im Wochenbett liegende Frau und
durch den Hausflur und den Stall ins Freie. Das 14
alte Kind der Wöchnerin. das dieſe bei ſich hatte, blieb völlig
unverſehrt.

Plauen i. V. Ein Lehrer als Luſtmörder. In Dürn
berg bei Hof war am 27. Juni an einem elfjährigen Schulkini
ein Luſtmord verübt worden. Als der Tat verdächtig, hatte
den Lehrer der Schule feſtgenommen. Wie gemeldet wird, hat
dieſer, nachdem er die Tat n aufs entſchiedenſte geleugnet,
ne nach einem dreiſtündigen Kreuzverhör die Tat ein
geſtanden.

Kattowitz. Schreckliches Unglück. Jn Rosdzin wurden
drei Kinder beim Ueberſchreiten von der Straßenbahn über
Wie Eins der Kinder iſt tot, die beiden andern ſind ſchwer
verletzt.

Frankfurt a. M. Beim Einſturz eines Neubaues
a ontag vormittag drei Arbeiter leicht, einer ſchw.
verletzt. 4

Göttingen. Epra ion. Bei Verſuchen im chemiſchen
Laboratorium des land wirtſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität
explodierte ein chemiſcher Ofen. Ein Stnudierender, der mit
den Verſuchen beſchäftigt war, wurde ſchwer verletzt. Glas-
ſplitter drangen ihm ins Geſicht und in den Oberkörper; von
einer Hand wurden mehrere Finger abgeriſſen. Ap dem Auf
kommen des Verunglückten wird gezweifelt.

Bei
u
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Stegt ind, von treuen viee ee x wegen einahne an 2 X
Eiſenbahnun lück. Auf dem Weſtbahnhofe in Wien ent

gleiſte die Lokomotive eines ausf deneinige nachfolgende Wagen. ne ehe e
275 Häuſer gingeaſ merke Aus e nhrowaorge (Ruß-

Die
kehren,

land) wird gemeldet: iMeſſe wütendes Seehſexer ſche 73 rei der r z S
Meſſe gerieten mehrere Depots, ſowie die armeniſche art.
Brand.

35 Perſonen bei dem Zuſammenſtoß zweier Str traßenBe verletzt. Jn Frage (bei Rom) kam aus r
Urſache ein Wagen der elektriſchen Straßenbahn von feinem
Halteplatz ins Rollen; er ſauſte die abſchüſſige e hinab
und ſtieß mit einem Straßenbahnzuge, der von Rom m, zu
ſammen. 35 Perſonen wurden verletzt.

Ein Hindernis zum Znkunftsſtaate beſeitigt. Der
e e Eugen Richter hat bekanntlich den Zukunftsſtaat

em Problem ſcheitern laſſen, wer denn in e een Geſellſ t die Stiefel putzen ſoll. Schon
war davon die Rede, daß eine Stiefelputz maſ r
rfunden ſei. känn man ſie in Berlin leibhaftig in
ätigkeit ſehen. Jn der kleinen Paſſage Unter den Linden

ie Apparate grinntie r probeweiſe aufgeſtellt worden und
ben ſich bisher ſehr gut bewährt. Jn ihrer Bauart weiſene dieſelbe Form auf wie die automattiſchen Wagen Hat man

ein burfennisſtae in die Oeffnung ine ingeworfen, ſo wird
n eisförmige Kurbel nach unten gedrückt, und mit einem

e g. etzt ſich die h in Bewegung. VierBürſt e e eggnüs S angebraßt und miti Wich e drehen ſich fortgeſetzt, währendden chuh in da h der Bürſten hineingeſteckt wird.
ſt dann, wenn die Kurbel wieder nach oben gedreht wird,e der Automat auf zu funktionieren.

Schade, daß Richter das nicht mehr erlebt hat. Nachdem er
nun das größte Hindernis beſeitigt geſehen, würde er vermut
lich Sozialiſt werden.

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.

Parteigenoſſen!
Unſer diesjähriger Kreistag findet am

Sonntag, den 26. Auguſt,
vormittag von 11 Uhr an im Reſtaurant zum Hohen-
zollern zu Bitterfeld ſtatt.

Als vorläufige Tagesordnung ſetzen wir feſt:
Bericht der Kreisleitung und Neuwahl derſelben.
Bericht der Delegierten.
Die politiſche Lage und unſere Taktik. (Ref. Genoſſe

Raute, Eilenburg.)
Der Parteitag zu Mannheim.
Der Bezirkstag.
Anträge und Verſchiedenes.

Wir rin die Wahl der Delegierten ſofort in die Wege
u leiten. Die Zahl derſelben erſieht man aus dem 8 11 des
tatuts.
Anträge

die Zahgen zur
u alle Vort ommniſſe in politi
Beziehung erhalten.

z Delitzſch, den 15. Juli 1906.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Zentralvorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.
J. A.: L. Biedermann, Delitzſch.

J Wahlkreis Torgan-Liebenwerda.
Z Parteigenoſſen! Laut Beſchluß des Zentralvorſtandes findet
r dies jähriger Kreistag am

Sonntag, den 26. Auguſt, vormittags punkt 11 Uhr,
Z im Geſellſchaftshaus des Herrn Beck in Annaburg

tatt.
Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
1. Bericht des Vorſitzenden und des Hauptkaſſierers.
2. Agitation und Organiſation.

4 3. Die Preſſe.
4. Der Parteitag zu Mannheim.
5. Der Bezirkstag.
6. Wahl des 1. Vorſitzenden und des Hauptkaſſierers.
7. Anträge.
T Parteigenoſſen! Nehmt ſofort Stellung zum Kreistag, ſowie

Wahl der Delegierten hierbei iſt der S 11 unſeres Statuts
n Anwendung zu bringen. Jeder Delegierter hat ſich durch

ein Mandat auszuweiſen. Mandatsformulare werden den ört-
lichen Vertrauensleuten zugeſtellt.

Ferner machen wir noch einmal darauf aufmerkſam, daß die
Abrechnungen, ſowie die Fragebogen in allernächſter Zeit ein
geſandt werden müſſen. Gleichzeitig müſſen die Anträge

2 9 o

ſollen recht bald eingereicht werden. Ebenſo werden
ellen-Vorſtände erſucht, ihren Bericht baldigſt ein

ertigſtellung des W Der Bericht
ſcher und gewerkſchaftlicher

Weſen e zur

z eneere da r Feſe g.

Nachſtehend veröffentlichen wir die
Deutſchland errichteten Arbeiterſekret

Berlin, im Juli 1906.

et neu v Gruß

Für Anoſtügler de Kyffhäuſer

a r tegung ſtehende Lo

ängerhalle, Jnhaber Joh. Bauersfe ge
Nur dieſe drei Lokake legen auch das Volksblatt aus.

Der Vertrauensmann.

Arbeiterſekretariate.

e
ona, Große BergBant-Wilhelmshaven, Peterſtr. 30.

Barmen, Oberdörnerſtraße 104.Berlin 80, EngelUfer 15.
Bielefeld, Turnerſtraße 45.
Bochum, Wiemelhauſerſtr. 38-—42.
Bremen, Oſtertorſtr. 26, I.Bremerhaven, Am Hafen 40.
Breslau, Bieſicgaee 18/19, I.
Brombergeher Gränſir. 33.
Chemnitz-Kappel, Zwickauerſtr. 152.
Coburg, Mauer 26.
Colmar, Logelbachſtr. 5.Darmſtadt, Eliſabet ſtr. 31.
Se d ſ. Kampſtr. 73 J.

Forſt i. romengde 5.
a. M., Am Schwimmbad 8/10.

ürth, Theate re 19.
elſenkirchen, Vereinsſtr. 29.

G ö e hen Gaſth u zu den drei Königen.
Geraga, H ſtalſtr. 21,Gotha, Erfurterſtr. alles Gerichtsgebäude).

alle a. S., Harz 42/48.
amburg, Gänſemarkt 35, II.
amm i. W. Ritterſtraße.
angau, Mühlenſtr. 2
annover, Artillerieſtr. 13.
arburg a. Elbe, Erſte Bergſtr. 72.
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Zaxrlsruhe re 19.Kaſſel, MühlKattowitz, a C
iel, Gasſtr. 24, pohlſcheid. bei cdhen, Nordſtraße.

öln a h J 201.on a irchenpndeshut i. „Gaſthof zur Sonne I.
Ze Härtelſtr. 12, vart.enwalde, Neue Friedrichſtraße 42.

Johannisſtr. 46, part.be eid, Luſſenſtr. 7.
ag deburg, Fürſtenufer 6 I.
annheim, S. 3, 10.eißen, Poſiſtr. 4ühlheim (He c Hfenbacherſtr. 7
ünchen, Baaderſtr. 1,uRuppin, Klo Lakeche 23.

r d z uſ 7 n, 12.n b Sagen 2 22.r an en,
a

nahe

2.2 3

e

arktſtr. 5
rück, Große atſteghe o.

r zheim, Waiſenhausplatz 3.
en, Breitenſ ſtr. 21.

inghauſen,cheid, Kölnerſtraße 18.
Johann bei Saar len, Hafenſtr. 7/9.

ne Kaiſerſtr. 25.in, BirkenAllee J
tt

riegau, Ziganſtraßetgart, e 17/19.idenburg- Altwaſſer. a
gaſt (Pommernm), arbrückerſtr. 17, I.
rm s, Main erſtr. 19.

iedel( derfaanlen) Koppetnertor.n

ürzburg, Brücknerſtr
e k

ü

r 33

z

r

r Bauarbeiter
gurg 7, Beſenbinderhof 56,

Lindenſtraße 60.

i Se gertſoll periodiſch erfolgen; jedesmal bei Be nn eines neuen
Quartals.

Wir erſuchen die Jntereſſenten, uns in der Vervollſtändigung
des Verzeichniſſes zu unterſtützen und von einer Adreſſenände-rung uns rechtzeitig Kenntnis geben zu Doſen

Arbeiterſekretariate beſtehen in

etariat der nener G. Heinke), Ham
Der Parteivorſtand.

nEndes der e gen e m

v

Hefe in ge
die Nächri

r Jurger
Da in dieſem u die meiſten Arbeiter 9 M. Einkomuten

ſteuer entrichten, iſt nun mit intenſiver Kraft in die Agka
tion einzutreten. Es wurde eine Bürgerrechts Kom
miſſion gewählt, welche alle derkommenden Arbeiten un
entgeltkch verrichtet. Boten Perſonen dein der Ken
miſſion an:
Oskar Fiedler, Bismarckftr. 8 re ene

Max Schulze, Bahnhofſtraße 37Alle Arbeiter die das Bürgerrecht erwerben Pene, mögen

ſich an obige Kommiſſion wenden, welche jeden Sonnabend von

8--10 Uhr im Lindenhofe auzutreſſen iſt

Literatur.

men S e ehe S
Gkloſſen: Ein Sieg des Rechts. Die württe

tsmidrige, SieVerfaſſungsreform. e

d Sturm anje „unterdrückte“ Frau.

LSetzte Tachrisien

Halle, 17. J ne Verkehrt a
1 Uhr a de Wege Dame vonStraßenbahn, ren in Bewegung war. Das

Mädchen ſtürzte gefährlich hin und wurde zup in das
Geitſtenhe e von wo die e mittels

ewehes erfolgte.

Breslau, 17. Juli. Die Meldung eines Breslauer Blattes,
wonach das Berfahren gegen den Arbeiter Biewaldeingeſtellt worden ſei, dte Tagespolitih), iſt wie be
richtet wird, unrichtig. Biewald erhielt vam Unterſuüchungs
richter nur den Beſcheid, daß die b über e
Fall abgeſchloffen und die Akten der Staatsanwaltſchaft über
geben worden ſeien.

Hamburg, 17. Juli. Eine von 2000 Perſonen überfüllte
Volksverſammlung nahm nach einem Vortrage Friedrich Nau
manns einſtimmig eine ſcharfe Proteſterklärung gegen die
Greuel in Bjeloſtok an. Gleichzeitig wurde beſchlofſen,
die Reſolution der Reichsduma telegraphiſch zu übermitteln.

Strafßzburg i. E., 17. Juli. Der Kolmarer Gemeinderat
lehnte den Antrag des dortigen Gewerkſchaftskartells ab, wonach
in allen ſtädtiſchen Werken ausſchließlich inländiſche Arbeiter

beſchäftigt und Minimallöhne feſtgeſetzt werden ſollen.

Paris, 17. Juli. Das Journal veröffentlicht ein Telegramm
aus Tanger, worin es heißt, daß der Sultan beſchloſſen habe,
zum Berwalter der marokkaniſchen Staatsbank einen in Fez
anſäſſigen die ufmann zu ernennen, der mit dem

chäftlichen ne ſteht. Das Blatt fügt hinzu,
rufe großes Auff or, weil durch dieſeErnennung die Marokkofrage pie er zur Aufrollung

kommen könnte.
„„x”xçC-kß--—2

Revolution in Rußzland.

Riga, 17. Juli. Sämtliche Arbeiter der ſtaatlichen Brannt
weinniederlagen ſind in den Streik eingetreten.

Quittung
des ZentralAgitations-Komitees für den Regierungsbezirk

Merſeburg.
Beitrag des Kreiſes Merſeburg QuerfurtWille Schleudit 139 50 t e hanen uerfurt durch Genoſſen

Guſtav Schmidt.

Verantwortlicher Redakteur Ad. Thiele in Halle.

Ei kt d i Ilrant e e alattes beigelegt, worauf beſonders hingewieſen ehe

ohenlohe. a
Erbswurst

Hefert in wenig Zeit, für wenig Oeld
aur mit Wasser gekocht

eſne vorzügliche Erbsensuppe nach ächter Hausmacherart.

Mit Speck., Sehinken, Sohwelasohren u ohne Einlage

Bearbeiltet von J. Reins, Verbandsdirektor in Bremen.

Preis 2.00 Mk.
Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

T Herrin anh ſüe die Inſergte veranworiich: Aug. Groß

Buchführung für Konsamrereine.

F. Ed. Lincke Ströfer
A. üben Briketts

Dinen guten ittags etisehſ.

zu 40 Pfg. bekommen Sie in

al Leitaeenört. 40 Pf.) täglich zu jeder ger

einrien Studenroths Rostaur., e ter F.
nemannsene Ziegeleot,ren bei neten

Garderoben
fertigt

elegant und billigsto unter Garantie
ab Platz mit G3 J. vom Aug. ah! tabelloſen Sike

handwagen C. Wagner,
andere werden gratis L. gellehen. Unterberg S, am Weidenplan

Frische Auich-Lier

e

Waſchgefätze rrimann, Zapfenſtr
m. b. H. r a. B.

r
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